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EINLEITUNG 


Betrifft: 

TATblatt 

Auch der Inhalt dieses TATblatts ist 
■ vom Anschlag in Ebergassing und seinen 
Folgen bestimmt. Leider aber nicht ganz j 
! in der Art, wie wir uns das vorgestellt \ 
j haben. Insbesondere die „Zeit der Analy- 
I se". die wir im letzten TATblatt ßr not¬ 
wendigerweise folgend erklärt haben, 
scheint noch nicht angebrochen zu sein. 

Die Ursache dafür ist zur Zeit so gut 
i wie jeder österreichischen Publikation zu | 
i entnehmen, und So auch unserer: Der j 
; versuchte Anschlag von Ebergassing bot , 
i den willkommenen Anlaß für die bisher 
i massivste Manifestation rechter Positio- 
| neu seit dem „Fall Borodajkewicz" und j 
der Ermordung Ernst Kirchwegers. 

Die Ereignisse finden noch statt. 

So gesehen kann diese Ausgabe des | 
TATblatts zwar mit keinerlei „Analysen" . 

| außvariett, sehr wohl jedoch mit vielen i 
i Infos über , .die Folgen von Ebergassing 
| Die zu kennen ist immerhin so etwas wie \ 
Voraussetzung eines zielführeruien Dis- ! 

) kurses... : 

Apropos kennen: Das Titelhlan ist kta- ‘ 
i rerweise eine Photomontage! 

\ Der Name Einem war für uns bis Ende | 

• vergangenen Jahres ein Komponist bzw 
j eine Unterschrift auf einem Erlagschein | 
i Isiehe Titelblatt — es ist die Echte!). ' 

. Kontakt mit Einem hatte — und zwar 
ausschließlich im Zusammenhang mit un- ! 
seren Schnorraktionen — bisher über- , 
1 haupt nur eine einzige Person aus dem I 
| TA Tblatt-Kollektiv. Wir legen Wert auf • 
i die Feststellung, daß diese Person — : 
entgegen frei erfundener Medienberichte I 
— bei allerbester Gesundheit ist! Und 
! zumindest die wesentlichen Vitalfunktio¬ 
nen betreffend trifft das auf alle Personen 
zu, die jemals im TATblatt mitgearbeitet 
haben... 

| Trotzdem nehmen wir uns die Freiheit, 

I um Peter und Gregor zu trauern — und 
j das Recht, es auch klar und deutlich zu 
! sagen! 

★ 


DAS BÖSE AUF DER WELT 


Die ominösen 
Bankbelege 


TATbUtt _ ' ___-_ 

Gerüchte über Gerüchte ranken sich mitt¬ 
lerweile über die Herkunft der beiden Bank¬ 
belege, die Zahlungen von Caspar Einem an 
das TATblatt beweisen. In der letzten Zeit 
versuchten wir mehrmals, mit einer Klarstel¬ 
lung - etwa auf unserer Pressekonferenz am 
28. April - die Gerüchteküche zu durchdrin¬ 
gen. Die APA berichtete über unsere Stel¬ 
lungnahme, später etwa auch die Kleine Zei¬ 
tung. Trotzdem hielten sich in der absolut 
hysterischen linken und grünen Szene die 
Gerüchte, so als ob wir nie ein Wort gesagt 
hauen. Daher ein letztes Mal der Versuch, 
die Sache klarzustellen. Wer dann noch im¬ 
mer btöde spekuliert, dem bzw. der ist ohne¬ 
hin nicht zu helfen. 

Entstehung von 
Gerüchten 

Am 26. April schreiben Zeitungen erst¬ 
mals darüber, daß Haider Einem der Kum¬ 
panei mit der linken Szene, d.h. dem .Zen¬ 
trum des Terrors TATblatt" (Kronen Zei¬ 
tung) bezichtigt wird. Am 28.4. steht es 
eindeutig fest, nämlich mit Höhe des Betrags 
und Zeitraum der Einzahlung. Einem gibt es 
auch zu. 

Allerdings, die Umstände des Bekannt¬ 
werdens sind seltsam. Zunächst behauptet 
die zu Ebergassing ermittelnde Polizei (NÖ). 
daß die Belege ..bei einer Hausdurchsu¬ 
chung" gefunden worden wären. Das TAT¬ 
blatt dementiert, daß im Büro eine Haus¬ 
durchsuchung stattgefunden hat. Außerdem 
sind beide Originalbelege in unserem Besitz; 
Kopien wurden keine angefenigt und wir 
geben auch prinzipiell keine Unterlagen über 
Spenderinnen. Abonnentinnen usw. weiter. 
Darüber berichtet auch die APA am 28.4., 
es muß also allen bewußt sein, daß das nicht 
die Wahrheit sein kann. 

Daraufhin modifiziert sich die Argumen¬ 
tation der Polizei. Zum einen wird spezifi¬ 
ziert, daß es die Hausdurchsuchung im EKH 
gewesen sein soll, und während dieser Haus¬ 
durchsuchung soll irgendwer mit dem Beleg 
herumgewachelt haben und die Polizei 
brauchte diesen nur mehr einzukassieren. 
Besonders dreist wird im Profil vom 29.4. 
gelogen, in jener Ausgabe, in der Herausge¬ 
ber Czernin fordert „Der Innenminister muß 
gehen". Originalton Profil: „Die Gerüchte 
um seinerzeitige Finanzhilfe durch den spä¬ 
teren Innenminister waren seit einer polizei- 


lichen Hausdurchsuchung im Ernst- 
Kirchweger-Haus in Wien-Favoriten kur¬ 
siert. Die Beamten hatten dort auch die Buch¬ 
haltung der 'Unabhängigen Initiative Infor- 
mationsvielfalt' gefunden und beschlag¬ 
nahmt". ' 

Im Kurier vom 28.4. schreibt Rauscher, 
daß „Polizei-Sondereinheiten mit notorisch , 
guten Beziehungen zu Haider die Spenden¬ 
belege gefunden haben“; wo, das sagt auch 
er nicht. . >• / 

Die These von dem Fund der Belege 
durch die Ebergassing-Ermiuler wird auch 
am 28.4. ungebrochen aufrechterhalten. 
Weiterhin brodelt die Gerüchteküche. Neue¬ 
re Thesen, die in der Unken Szene auf frucht¬ 
baren Boden fallen, sind: unser Buchhalter 
wäre mit sämtlichen Buchungsunterlagen 
verschwunden; ein ehemaliger Buchhalter 
oder ehemalige Vereinsmitglieder hätten Ko¬ 
pien der Belege angefertigt und diese großzü¬ 
gig in der Gegend verteilt usw. 

Das TATblatt stellt 
dazu eindeutig fest 

In unseren Räumlichkeiten wurden kei- 
ne polizeilichen Ermittlungen durchge¬ 
führt, keine Hausdurchsuchung vorgenom¬ 
men. keine Belege beschlagnahmt. Gegen 
uns wurde auch nicht offiziell im Zusammen¬ 
hang mit Ebergassing ermittelt. 

^^Wir sind im Besitz sämtlicher Bu- 
chungsunterlagen. unser Buchhalter ist 
nicht verschwunden. Die Originalbelege der 
beiden Überweisungen von Caspar Einem 
auf das Konto der UU sind in unserem Besitz. 
Zu keinem Zeitpunkt wurden unsere 
Buchungsunterlagen oder sonstige Un¬ 
terlagen im EKH aufbewahrt oder auch nur 
kurzfristig gelagert. 

^^Wir fertigen von unseren Überwei- 
sungsbelegen keine Kopien an und ha¬ 
ben es im konkreten Fall auch nicht getan. 
Die Erlagscheinabschniue sind Dritten nicht 
zugänglich. 

^^Und zuletzt in aller Deutlichkeit; Von 
uns stammen die Informationen über 
Zahlungen von Einem nicht. 

Schlußfolgerungen 

Soweit zum Sachverhalt. Wir gehen da¬ 
von aus, daß es Driuen auf illegale Weise 
möglich war. Einsicht in die Überweisungs- 
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Vorgänge zwischen der Bank von Caspar TA 
Einem und unserer Bank, der PSK. zu neh- 29.• 
men. Für die These spricht, daß lautend von ten 
der Polizei behauptet wurde, bei den Ermitt- der 
lungen zu Ebergassing wären „die Belege“ kon 
gefunden worden - erst später war plötzlich „H; 
von Kopien die 

Rede - ohne die- '^PAKäSS- 

sevorzuweisen, iv—~ ------ 

Originalbelege jjfe“ Ä 
- nämlich seine “TT, ‘ 

eigenen - wur- ■' --i _ 

den erstmals ,.»» .» »[ISÜSsX 

von Caspar Ei- : j ' 
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der Öffentlich- ■®oc-«swi\ '~W 7 
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wir selbst über ‘... ——•— ’ 

den anderen Er- ■fry 
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gibt es keine weiteren Origi- 
nalbelege - außer in den Ban -' 
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nalbelege - außer in den Ban-' 
ken. Und außerdem: während './? 
der Berichterstattung über die -ioV^ 4 

Spenden waren den Medien 
zwar Einzahlungsdaten und N ^ 

Höhe bekannt, Belege konn¬ 
ten sie aber ebenfalls nicht 
abdrucken. Gerüchten zufolge wußten einige 
Journalistinnen von den Zahlungen aber 
schon eine Woche vor der ersten Veröffent¬ 
lichung. 

Wir gehen daher davon aus, daß es eine 
Verletzung des Bankgeheimnisses im Be¬ 
reich der Banken gegeben haben muß. Daher 
haben wir uns entschlossen, das Bundesmi¬ 
nisterium für Finanzen zu ersuchen. Ermitt¬ 
lungen zu veranlassen. Wegen der politi¬ 
schen Dimension der Angelegenheit haben 
wir mehr Vertrauen in die Bankenaufsicht, 
die im BMF angesiedelt ist, als in die Staats¬ 
anwaltschaft. 

Spekulationen 

unsererseits 

Der Fall sieht nach einer klassischen In¬ 
trige aus. Polizisten aus der AUF wissen 
zwar von Zahlungen des Innenministers an 
das TATblatt, können aber keine Belege vor- 
weisen. Daraufhin fordert Haider lautstark 
Hausdurchsuchungen im TATblatt. wo dann 
„die Beweise" gefunden würden. Es könnte 
vermutet worden sein, daß Einem auch ohne 
Verdachtsmomente gegen uns im Fall Eber¬ 
gassing aus Opportunismus einer Hausdurch¬ 
suchung zustimmt. Einem steigt darauf nicht 
ein und die Polizei greift zu der Notlüge, daß 
bei „einer Hausdurchsuchung", später „bei 
der Hausdurchsuchung im EKH" unsere 
Buchhaltung beschlagnahmt worden wäre. 

Die in Wien erscheinenden Zeitungen 
(Kione. Kurier, Standard, Presse, Täglich 
Alles, Profil), die mittlerweile alle gegen das 


TATblatt hetzen und den Innenminister am 
29.4. geballt zum Rücktritt auffordern, hal¬ 
ten uhgebrochen - mit Ausnahme des Kurier, 
der auch einen Vertreter zu unserer Presse¬ 
konferenz geschickt hatte - an der These 
„Hausdurchsuchung“ fest, trotzdem die 
APA bereits unsere Stellung- 
nähme Stunden zuvor publi- 
3| ziert hatte. Der Unterschied 
' r ’ r ’ -““Ff* | ist umso deutlicher, als sich 
,- ■ L ’ I die in den Bundesländern er- 

_I scheinenden Zeitungen nicht 

nur nicht an der 
» Kampagne gegen 

Einem beteiligen, 
s sondern auch in al- 

/. ler Deutlichkeit 

unsere Version der 
, 2 \ Dinge dokumen- 

//“'/Mieren. 

V. Was uns vom 

TATblatt am mei- 
■' / sten erstaunte, ist, 

* daß die in Wien er- 

/ & as scheinenden Zei- 

,/ Corpus tungen unsere Ver- 

Delicti sion prinzipiell 
nicht interessierte 
(es gab auch keine Anrufe der Redaktionen 
bei uns), während die Bundesländer-Zeitun- 
gen — v.a. Kleine Zeitung, Vorarlberger 
Nachrichten, OÖN u.a. - ausführlich darüber 
berichteten. Ein klarer Fall von Medienhetze ■ 
von lediglich fünf Tageszeitungen und einer 
Wochenzeitung. 


Das TATblatt 
und der Daten¬ 
schutz 

Wir sind peinlich genau bemüht, daß 
keine Adressen oder sonstigen Informatio¬ 
nen von Bezieherinnen. Lesybriefschrei- 
berlnnen oder sonstwie mit dem TATblatt 
in Kontakt stehenden oder kommenden 
Personen bekannt werden. Dazu gehört, 
daß Adressenmaterial oder ähnliches 
nicht aus dem Büro kommt, auch nicht 
kopiert und woanders gelagert wird. Un¬ 
sere Belege werden in den Ordnern ver¬ 
graben. 

Legat gibt es nur eine Möglichkeit 
dranzukommen — eine Hausdurchsu¬ 
chung. Allerdings versuchen wir auch für 
einen solchen Falt gerüstet zu sein. 

Die große Wahrscheinlichkeit, daß 
Namen und Adressen bekannt werden, 
liegen außerhalb unserer Einflußmöglich¬ 
keiten. Es ist dies der Bankbereich, weil 
Belege von einer Bank zur anderen gehen, 
sortiert und meistens mikroverftlmt wer¬ 
den. Die zweite Möglichkeit sind die 
Adreßpickerl nach der AuFahrgastabe der 
Zeitungen. Darauf haben wir leider über¬ 
haupt keinen Einfluß. Aber wir tun alles, 
was wir können, zu Eurem und imserem 
Schutz. 


TIMM 


K E S 


U-Bahn, S-Bahn, Achterbahn, 
Anarchas wollen Taxi fahren.,.! 

Abt. Erlebte Geschichte 


Taxifahrer: „Na was sagen Sie zu der 
Sache mit'm Einem?“ 

Fahrgast (kurzes Grübeln): .Ja, eigent¬ 
lich find'ich das ganz in Ordnung, daß er da 
gespendet hat." 

Taxifahrer: „Na der Einem sagt's dem 
Haider wenigstens amoi ordentlich eini. Der 
hat des wirklich gut g'macht am Sonntag.“ 
(Anm.: Bezug auf „zur Sache“) 

Fahrgast: „Hm, ja, hm, hm,...“ 
Taxifahrer: „I mein’, da muß doch end¬ 
lich dem Haider irgendeiner einmal wirklich 
entgegentreten.“ 

Fahrgast: „Hm, ja, hm, hm, ja, ja,...“ 
Taxifahrer: I mein', daß ma sich doch net 


von dem Haider alles g’falln lassen kann." 

Fahrgast: »Hm. ja. hm. hm. ja, ja, des 
seh’ich auch so...“ 

(etwas später) 

Fahrgast: „Der Rest ist Trinkgeld (Anm.: 
22 Öschis). Des ham sie sich verdient." 
Taxifahrer (leicht verdattert): „???“ 
Fahrgast: „Naja, wir sind halt von dieser 
Zeitung.“ 

Taxifahrer: „Eeecht? Vom TATblatt? 
Ham’s vielleicht a Ausgab’da? Des mecht'i 
nta scho anschauen..." 
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OER JOURNAILLE ZUM FRASS 


Wir haben,hier Presseaussen- 
dungen und Ausschnitte aus 
Artikeln zusammengefaßt, 
die eines klar dokumentie¬ 
ren: eine klar aufgebaute 
Hetze, die von allgemeiner 
Diffamierung ausgehend auf 
die Konstruktion eines nebu¬ 
lösen Umfelds übergeht. 
Letztlich findet diese Hetze 
ihren Höhepunkt, indem den 
TATblatt-Redakteur Innen 
gerade noch zugestanden 
wird, nicht selbst Terroristln- 
nen zu sein. Wir möchten 
auch darauf hinweisen, daß 
sich besonders der Standard 
eifrigst daran beteiligt hat 
bzw. den meisten anderen 
Zeitungen an Konsequenz 
fast immer einen Schritt vor¬ 
aus war. Der Standard stellte 
schon Tage vor der eigentli¬ 
chen Kampagne gegen uns 
die konkrete Verbindung zur 
Presseförderung her. Aber 
-auch bei den anderen in 
Wien erscheinenden Zeitun¬ 
gen fand Haider stets ein of¬ 
fenes Ohr; diese forderten 
letztlich im Einklang am 
29/30.4. den. Rücktritt von Ei- 
tiefa, dieses 1 im offensichtli¬ 
chen Gegensatz zu den Bun¬ 
desländerzeitungen, die sich 
überhaupt, merklich zurück¬ 
hielten. Das folgende ist ori¬ 
ginal aus den angegebenen 
Quellen zitiert. 

Die Zentren potentieller Links-Terrori- 
sten...DazM gehört die öffentlich subventio¬ 
nierte Anarchistenpostille TATblatt. (Kurier 
23.4.) 

...stelle sich die Frage der Presseförde¬ 
rung flir. das Tatblatt. (Standard 22/23.4.) 

Standard eröffnet die Debatte um 
die Presseförderung. 

Genauer betrachtet findet sich aber in der 
Zeitschrift TATblatt. dem Sprachrohr der au¬ 
tonomen Szene, eine Reihe fundierter Beiträ¬ 
ge zum Thema .. Stromlobby "... (Profil 24.4.) 


Das TATblatt im 
Wandel der Zeit 


Fundierte Berichterstattung als Be¬ 
weis für eine Verbindung des TAT- 
blatts zu den Tätern von Ebergassing. 

... Tatblatt, das geistige Zentrum des Ter¬ 
rors. .. (Krone 26.4.) 

Immer wieder wurden in linken Szene-Me¬ 
dien wie dem TATblatt Bekennerbriefe zu 
Anschlägen und Gewaltaktionen veröffent¬ 
licht, immer wieder Waffen gefunden. (Neue 
Freie Zeitung 26.4.) 

Wir überlegen zu klagen. 


Daß eine Privatperson Spendengelder in 
der Meinung, den Ankauf einer Druckma¬ 
schine ßr eine Zeitschrift zu unterstützen und 
damit der Meinungsvielfalt in unserem Land 
beizutragen, an einen offiziell eingetragenen 
Verein überweise, sei nicht verwerflich, so¬ 
lange sich der Verein auf dem Boden der 
Legalität befinde... (APA 27.4.) 

Ganz unsere Meinung, unsere Kon¬ 
tonummer ist PSK 7547.212. 

SPÖ-Bundesgeschaftsführer Cap betonte, 
daß Innenminister Caspar Einem wegen sei¬ 
ner früheren TATblatt-Spendekein Vorwufzu 


Einem habe ..das berüchtigte und von m 
einem österreichischen Gericht verurteilte 
TATblhtt, das als Publikation der linken Ter¬ 
rorszene" gelte. ..gesponsert und damit die 
linke Terrorszene persönlich unterstützt", 
kritisierte Haider. (APA 27.4., gleicher P 
Wortlaut im Standard 28.4.) d. 

b 

Der Standard einig mit Haider. 

/ 

Otmar Karas . erschüttert" darüber, S^/ 

daß Einem das linke , Anarcho-TATblatt "../''‘V 
(APA 27.4.) u 


machen sei. (APA 27.4.) 


75&tefl2 


A„5',> £ 

Einet*: distanzierte sich erneut von der 
Publikation. Er steife ßr,Jteinen der Inhalte 
des TATblatts zur- Verfügung“. Das „TAT- 
blaft *' wäre einer presserechtlichen und 
en^ffechtlichen Würdigung wert. (APA 
*£■*.) /'!* 


Heide Schmidt ... Was das TATblatt betref¬ 
fe, so ,,gestehe ich, daß mir die ZetucfuJft 
nicht geläufig ist, das ist kein Blatt, das ich 
lese und kenne. Aber ich weiß, dqßies Jeden¬ 
falls der linksextremen Szene ykuordnen ' 
... ist". Daraus aber „gleich eine,Zuordnung 
V zur Terrorszene zu machen, fs( pme typische 
Haideriade“. (APA 27.4.) 

. •*'- 

" Nach Klrchenaustrftt ah Folge der 
Affäre Gröer und desnEin treteriiür die 


Rechte Homose. 


auch-noch das. 


Ich werd' noch tum Heide-Ejfh; persön¬ 
liche Anmerkung des Tippers. 

Das „TATbigtl*? war i&Stfnem Verführen 
wegen der Aussäge verurteilt worden, daß 
F-Obmann Haider rassistische Hetze betrei¬ 
be. In einem zweiten Verfahren ist dagegen 
Haider unterlegen, so darf epfnicht mehr 
behaupten, daß das „TATblatt" zur Gewalt 
gegen den F-Obmann aufrufe. (APA 27.4.) 


( Plötzlich kneifen und uns Haider 
und xf*h AUF-Klberem zum Fraß vor¬ 
weifen - absolut verwerflich! 

Die Bombenleger von Ebergassing wer¬ 
den dem Tatplatt- Umfeld zugeordnet. (Stand¬ 


ard 28.*>>' 

' . V- v 

• . '/* * 

Warum eigentlich nicht dem Stand- 
ard-Ümfeld; schließlich hat der Stand¬ 
ardschon jede Menge über - eigentlich 
gegen - die 380kV-Leitung geschrie¬ 
ben. 

In ihrer jüngsten Ausgabe stellt die Par¬ 
teizeitung „Neue Freie Zeitung“ (NFZ) auf 
Seite 1 ein detailliertes Organigramm vor. 
Titel: „Das Netz - Wer sind die wahren 
geistigen Väter des Terrors?" Darin wird 
TATblatt als Sprachrohr der Szene in direkte 
Verbindung zu Konicek und Thaler gebracht. 
(OÖN 28.4.) 

Das warselbstallen anderen Zeitun¬ 
gen zu blöd. 


Da steht ausnahmsweise mal die ...Zentralorgan der Anarcho-Szene... 
Wahrheit. Es soll keine/r in der Jour- (Kurier 28.4.) 
naille sagen, daß die Fakten über die 

Prozesse nicht zugänglich gewesen ...Hetzschrift TATblatt... (Krone 28 4.) 
wären. 

Zum TAThlatt-Umfeld gehören die Strom- 
SP-Ederer: Private Spende ßr Meinungs- masten-Attentäter von Ebergassing. (Presse 

Vielfalt an einen offiziell eingetragenen Ver- 28.4.) 
ein nicht verwerflich. 
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Wiener Grüne... "Heule .sieht das TAT- 
hlatl einfach andern aus als noch vor wenigen 
Wochen", sieht auch Chorherr eine Wand¬ 
lung der Szene... "Das TAThUm war eine 
Zeitschrift auf legalem Hoden ", betonte er. 
(APA 28.4.) 

Plötzlich. Das glaubt Ihr doch selber 
nicht. Das ist aber nicht gerade die Art 
von Widerstand, die den Austrofa¬ 
schismus oder das Dritte Reich aufge- 
halten hätte. Dies nur für den Fall, daß 
Ihr mal wieder in einer Festveranstal¬ 
tung fragt, warum damals keiner was 
unternommen hat. Und die SPÖ- 
Grüne-Koalitioh ist noch längst „ 
nicht fix. 


deckt, die Aufforderungen zum 'Schweigen 
gegenüber den Bullen' publiziert... Weiters 
sah Haider noch "sonderbare Zusammen¬ 
hänge", da die Gemeinde Wien dem TAThlatt 
eine ..Wohnung bzw. ein Geschäftslokal zur 
Verfügung“ stelle...Stadler stellte einen Zu¬ 
sammenhang zwischen der jüngsten Ausgabe 
des TATblattes und einem ..Schußattentat" in 
Innsbruck her. Auf ein Haus der ..schlagen¬ 
den" Sängerschaft ..Skalden" war gestern 
ein Schuß abgegeben worden. Das TAThlatt 
stehe, so Stadler, in einem Prozeß mit der 
..Skalden" und habe deren Adresse einen Tag 
zuvor veröffentlicht. (APA 28 4.) 


■üügnmmmer : uic txefcutlve klärt p mWvwdi w 

Hofcter berichtigt Emm der 
Kummuei mit Linksextremen 

.-j'-'*“ - : Schwere Geschütz« fuhr Jöre Hakler »». 


, Die Argumentation versteht wohl 
nicht einmal Haider selbst ,* 

Die zwei toten Extremisten... stummen aus 
dem unmittelbaren Umfeld der TATblatl-Ma- 
cher. (Presse 29.4.) 

Das Umfeld rückt näher. Beweise 
gibt es noch immer keine. 

...öffentliche Förderungen für das link¬ 
sextreme TAThlatt als „Versammlung von 
Kumpanen, die Gewalt fordern"... (Haider 
in neue Volks 2 eitung 29.4.) 


F- Klubobmannstell vertrete r Stad¬ 
ler... Vranitzky erweise sich ..als Schutz¬ 
patron der linksradikalen Szene". (APA 
.28.4.) 


Die toten Bombenleger von Eber¬ 
gassing werden dem TATblatt-Umfeld 
zugerechnet. (Standard 29.4.. Seite 1) 


Unsere Kontonummer ist PSK 
7547.212, nur für den Fall. 

Michael Kreißt von der AUF...Der Um¬ 
stand. daß ein Mann, der das , Anarchisten¬ 
sprachrohr TAThlatt" unterstützt habe, In¬ 
nenminister sei. müsse als ..Provokation ge¬ 
gen jeden einzelnen Exekutivbeamten" be¬ 
zeichnet werden. (APA 28.4.) 

Provozier, provozier. 

ÖVP-Kiss...Wörtlich meinte er: „Blattli- 
nie und Berichterstattung weisen in den Be- 


Das ist alles so wahr wie die Be¬ 
hauptung, daß die Skalden eine schla¬ 
gende Sängerschaft ist. 

Frischenschlager,..Das TAThlatt sei 
..entschieden zu verurteilen". (APA 28.4.) 

Danke für die überflüssige Wort¬ 
spende. 

Sorge über die weitere Optik bereitete 
auch, daß beim TAThlatt-Verein in den letz¬ 
ten Jahren nicht weniger als 41)29 Förde¬ 


Die toten Bombenleger standen mit 
H der TATblatt-Szene in Verbindung. 
Das heißt nicht, daß die TAThlatt-Au¬ 
toren Terroristen sind - aber es gibt ein 
Nahverhältnis. (Standard 29.4.. Seite 28 1 


Linke Extremisten ausgebildet wie Wehrsportgruppen 


Egal, ob bei einer Aktion 

reich des terroristischen Umfeldes bzw. des¬ 
sen Sytnpliatisantenkreis. Bei dem nunmehri¬ 
gen Anschlag auf die 380kV-Leitung in Eber¬ 
gassing hat sich herausgestellt, daß die Täter 
im Umfeld dieses Vereines zu finden waren, 
der offensichtlich eindeutig staatsfeindlich 
tätig ist". (APA 28.4.) 

Die Umstände weisen darauf hin, 
daß Abgeordneter Kiss in den Skandal 
um Provisionen für Waffenkäufe des 
Bundesheeres von British Aerospace 
verwickelt ist. Schließlich hat Kiss laut 
Standard (31.1.95) den Kontakt zwi¬ 
schen ÖVP-Kraft und Mensdorff- 
Pouilly hergestellt. Wie charakterisie¬ 
ren sie dieses Umfeld, Herr Kiss? 

Haider...Einem sei „quasi ein Wiederho¬ 
lungstäter". der „eine gewaltbereite linksex¬ 
treme Organisation"gefördert habe. Bei sei¬ 
ner zweiten Spende für die „Verteidigung in 
einem Prozeß, den das TAThlatt gegen die 
Freiheitlichen verloren hat", habe Einem 
wissen müssen, wen er unterstütze: „ Was ist 
das für ein Innenminister, der eine Gruppe 


rungsunträge nach der Aktion 8000 vom So- 
zialministerium positiv beschicden wurden. 
Dem früheren Minister Hesoun Sympathien 
für die Anarchoszene zu unterstellen, wäre 
freilich absurd. (Kleine Zeitung 29.4.) 

Da war natürlich im Büro immerein 
unglaubliches Gedrängel, bei den vie¬ 
len Angestellten. Glücklicherweise 
konnten wir Hesoun nicht leiden und 
er uns auch nicht. Ansonsten hätten 
wir einen Büro turm mieten müssen. In 
der Kasse des Sozialministeriums ha¬ 
ben die 4029 bewilligten Stellen aller¬ 
dings ein Loch hinterlassen, weshalb 
jetzt ein Sparpaket nötig wurde. 

Interview mit Haider: ...Er {Einem) hat 
als Staatssekretär im Bundeskanzleramt ge¬ 
spendet - zu einer Zeit, als er mit der Pres¬ 
seförderung befaßt war und von dem Urteil 
gewußt haben muß, in dem das TAThlatt 
wegen Gewalttätigkeit verurteilt wurde. Er 
durfte das Blatt damals nicht mehr mit Steu¬ 
ergeldern unterstützen... (Presse 29.4.) 


Aber dem nicht genug, stellt sich jetzt 
heraus, daß der Staat SteuergeUler in erheb¬ 
lichem Ausmaß zur Subvention der Anart ho- 
Zeitschrift TAThlatt auf gewendet hat. Nach¬ 
dem in der Anarchisten- und Attentäterszene 
die Freigiebigkeit des Staates bemerkt wor¬ 
den war. wurde ein Verein gegriimlet. der 
ebenfalls Steuergelder erhielt. Auf diese Wei¬ 
se kam es wohl auch zu der aus den Tuschen 
der Steuerzahler mitfuumzierten Beschattung 
großer Mengen Sprengstoff. (Krone 29.4.) 

Wenn uns zu diesem Punkt auch 
noch ein Trottel aus der Linken fragt, 
ob das stimmt, besauf' ich mich bis zur 
Besinnungslosigkeit. 

Neben den skandalösen Spenden Einems 
an das linksterroristische Pamphlet TAThlatt 
sei nun der Vorwurf zu erheben... (Haider in 
NZ. 30.4.) ■ 

Doch aus dem Umfeld des TAThltitis ka¬ 
men die beiden Attentäter... (Kurier 30.4.) 

...Anarchopostille TAThlatt... (Neue Zür¬ 
cher Zeitung 2.5.) 

Wir sind international berühmt! 
Nach der „Welt" und der „Süddeut¬ 
schen Zeitung" berichtet jetzt auch das 
Zentralorgan des internationalen Fi¬ 
nanzkapitals, die NZZ, über uns. 

•• 

ln der Folge wird’s öd. weil sich die 
Vorwürte/Ansudelungen/Lügen ständig wie¬ 
derholen. 
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Seid umschlungen, Millionen! 


In verschiedenen Medien, parlamentari¬ 
schen Anfragen und politischen ..State¬ 
ments'' wird dem Sozialministerium immer 
wieder vorgeworten das TATblatt massiv 
finanziell unterstützt zu haben. Auch in un¬ 
serem politischen Umfeld werden die dabei 
ins Spiel gebrachten 740.000.— öS oft für 
eine unfaßbare Tatsache gehalten. Die in der 
Tat stattliche Summe bedarf einer Erklärung. 

Die angesprochene Förderung wurde an 
den Verein „Unabhängige Initiative Informa¬ 
tionsvielfalt" (UH) im Rahmen der Aktion 
8000 ausbezahlt. Die Mittel wurden zweck¬ 
gebunden dafür ausbezahlt, daß der Verein 
an neu zu schaffenden Arbeitsplätzen Laug- . 
zenarbeitslose beschäftigt. (Genau heißt das. 
daß es sich dabei um einen Zuschuß zu den 
Lohnkosten in Höhe von etwas weniger als 
zwei Drittel der im Verein entstehenden Auf¬ 
wendungen für diese Anstellungen handelt.) 

Was viele überraschen mag: die angege¬ 
ben Höhe stimmt ungefähr. Es wurden im 
Jahr 1994 durchschnittlich 4 (Teilzeit-) Ange¬ 
stellte gefördert. Das Geld steht aber keines¬ 
wegs dem Verein zur Verfügung. Denn von 
den 740.000.— öS gehen sofort wieder 
420.000.— öS an den Staat zurück (Lohn¬ 
steuer. Sozialversicherung. Dienstgeberbei¬ 
trag beim Finanzamt. ...)• Die restlichen 
320.000.—öS ergeben einen Lohnkostenzu¬ 
schuß zum auszuzahlenden Kollektivver- 
tragsiohn von ca. 5700.— öS pro Monat pro 
Person. Sicher ist diese Förderung für beide 
Teile (Verein und Angestellte) eine wichtige 
Sache, aber klar gesagt muß sein, daß der 
Verein daraus keinen direkten finanziellen 
Vorteil hat. und schon gar nicht das TAT- 
blatt. Denn von einer Anstellung in der UII 


kann keineswegs direkt auf eine Tätigkeit 
beim TATblatt geschlossen werden. 

Goldene Wasserhähne werdet ihr in der 
Redaktion also keine finden, und auch die 
Druckerschwärze des Exemplars das ihr hier 
in Händen haltet, ist schlicht Druckerschwär¬ 
ze (oder?). 




Publizistikförderung 








Bisher gingen wir davon aus. daß sich 
lediglich die F gegen unsere Publizistikför- 
derung für 1994 ausgesprochen hätte. Da die 
Entscheidung darüber geheim gehalten wird, 
konnten wir den wirklichen Grund nicht er¬ 
mitteln und daher keine Beschwerde erhe¬ 
ben. Nun wissen wir den Grund: der damals • 
zuständige Staatssekretär im Bundeskanzler¬ 
amt. Einem, begründete in einer parlamenta¬ 
rischen Anfragebeantwortung die Streichung 
mit dem Prozeß TATblatt gegen Haider, weil 
es ein erstinstanzliches Urteil gebe. Es werde 
erst wieder Subventionen geben, wenn das 
TATblatt in zweiter Instanz gewinnt (siehe 
auch News 4.4.95). Daher bringen wir nun 
beim Bundeskanzleramt eine Beschwerde 
ein. verbunden mit der Forderung, erneut 
den Antrag für 1994 zu verhandeln. Falls 
wieder gegen uns entschieden wird, werden 
sich sicherlich internationale Gremien finden 
lassen, die sich professionell mit Fällen von 
Zensur beschäftigen. 

An das 

Bundeskanzleramt 

Abt. V/4 

Publizistikförderung TA Tblatt; 

Ablehnung 1994 

Sehr geehrte Damen 
und Herren! 

- Die Förderung unse- 

jip**'”'; rer Zeitung TATblatt im 
ML IRahmen der Publizi- 
= 7*» stikförderung wurde im 

(f vergangenen Jahr unter 

vau / dem reichlich formalen 

y—yr Grund, wir würden nicht 

* '( den Vergaberichtlinien 

i %J - f ~ entsprechen, ahgelehnt. 
t / I' Bisher konnten wir nicht 

„ ■' S/* ' den tatsächlichen Grund 

—.. ( Seit der Sendung „Zur 

■ s ... Sache" vom 30. April 


sind wir informiert. Laut Innenminister Ei¬ 
nem war der Ablehnungsgrund, daß 

1. der Vertreter der F seinen Einwand 
geltend machte 

2. der Ministerrat beschloß, unter Hin¬ 
weis auf den laufenden Prozeß zwischen dem 
TATblatt und Jörg Haider die Publizistikför¬ 
derung so lange einzustellen, bis der Prozeß 
abgeschlossen sei. 

Diese Vorgangsweise erscheint uns zu¬ 
mindest fragwürdig. Zumeinen wird dadurch 
auf ein laufendes Verfahren insofern Einflitß 
genommen, indem es einem der beiden Ver¬ 
fahrensparteien gelingt, eine Förderung der 
anderen Partei mit Hilfe Dritter zu unterbin¬ 
den und diese Partei damit wirtschaftlich zu 
schädigen bzw., in unserem Falt, in ihrer 
Existenz zu gefährden. Zudem wurde da¬ 
durch eine Vorverurteilung vor genommen. 

Wir gehen nicht davon aus. daß auch den 
Publikationen der F oder überhaupt anderen 
Medien die Publizistikförderung entzogen 
wurde, weil sie Prozesse laufen haben. Wur¬ 
de diese Begründung zur Richtlinie der Pu¬ 
blizistikförderung gemacht werden, gäbe es 
keine einzige größere Zeitung, die Publizi¬ 
stikförderung erhalten wurde. 

Wir dürfen Sie außerdem darüber infor¬ 
mieren, daß die Un ebenfalls Jörg Haider 
geklagt hat, daß das Verfahren nicht abge¬ 
schlossen ist und daß Haider in der Klage 
inkriminierte Äußerungen - wir hätten au- 
Fahrgastefordert der FPÖ Briefbomben zu 
schicken - per einstweiliger Verfügung unter¬ 
sagt wurde. 

Wir sind der Ansicht, daß die UII durch 
diese an Zensur grenzende Entscheidung 
kraß diskriminiert wurde und fordern Sie zu 
einer Stellungnahme auf. 

Darüber hinaus beantragen wir eine neu¬ 
erliche Entscheidung über unseren Antrag 
auf Publizistikförderung für das Jahr 1994. 

Mit freundlichen Grüßen 

für den Vorstand der Unabhängigen /«- 
itiati ve Infortnaiionsvielfa ti 
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HAIDER VS. 


L A TT 


Von wegen Rechtskraft ..../ 

Jörg Haider hat es in der TV-Konfrontation mit Pilz und Einem auf den Punkt gebracht: Das 
Verfahren Haider vs. Pilz ist keineswegs „rechtskräftig " entschieden. Zwar hatten zwei 
Gerichtsinstanzen im Pilz'schen Säger über Haider als „geistigen Ziehvater des rechtsextremen 
Terrors" eine Meinungsäußerung erkannt (die nach Art. X EMRK nicht unterbunden werden 
darf), der Oberste Gerichtshof aber, bei dem der Fall jetzt liegt, könnte auch ganz anders 
entscheiden. 

Jörg Haider hat jedenfalls genau den aktuellen Verfahrensstand der Zivilrechtssache Haider 
vs. TATblatt beschrieben: Die Sache liegt seit Mitte März beim OGH. 


Ausgangspunkt der Klage Haiders gegen 
das TATblail war die Wandzeitung ..Quer¬ 
format", die zu Zeiten des rassistischen 
FPÖ-Volksbegehrens (also Jänner 1993) in 
großer Zahl auf wiener Plakatwänden (oder 
was dafür gehalten wurde) affichiert war. ln 
ihr wurde der FPÖ und ihren Funktionärln- 
nen ganz generell unterstellt, rassistische 
Hetze zu betreiben. Beigefügt war eine Liste 
mit Namen und Adressen F ischer Abgeord¬ 
neter in Verbindung mit der Aufforderung, 
„ihnen unbürokratisch die Meinung (zu) sa¬ 
gen“ oder „kleine Aufmerksamkeiten (zu) 
schicken" l) . 

Das TATblatt. das sich unter anderem zur 
Aufgabe gemacht hatte, antirassistischen Wi¬ 
derstand gegen das FPÖ-Volksbegehren 
möglichst vollständig zu dokumentieren, 
druckte diese Wandzeitung in verkleinerter 
Form ab. und wurde prompt — die Heraus¬ 
geberinnen der Zeitung waren offenbar nicht 
zu fassen — von Jörg Haider geklagt. 

Die im Verfahren vorgelegte, mehr als 80 
Seiten umfassende Klagsgegenschrift, mit 
der die Berechtigung dieser Kritik an der 
Politik der FPÖ bewiesen werden sollte, 
wurde vom Gericht nicht beachte 

Jedenfalls liegt nun ein Urteil vor. das 
grob in zwei Teile geteilt werden kann. Wäh¬ 
rend uns (Teil 1) das Verbot, die Adresse 
Jörg Haiders im TATblatt zu veröffentlichen 
(gegen die Veröffentlichung seiner Adresse 
im Nazi-Blatt „Sieg" hatte er nicht geklagt) 
ziemlich kalt läßt, bereitet der zweite Teil des 
Urteils, der die Behauptung, Haider betreibe 
rassistische Hetze, verbietet, echte Proble¬ 
me: Zum erstenmal ist es einem Politiker 
gelungen, Kritikerinnen eine öffentliche Be¬ 
nennung und Bewertung seiner Pollik zu 
untersagen! 

Das Gericht gelangte zur Ansicht, daß der 
Vorwurf der ..Hetze" ident sei mit dem Vor¬ 
wurf der „Verhetzung" im Sinne des Strafge¬ 
setzbuches. Und nachdem sich noch keine 
Staatsanwältin gefunden hat. die/der in Aussa¬ 
gen Haiders eine „Verhetzung“ erblicken woll¬ 
te. war quasi Endstation: Haider „verhetzt" 
nicht im Sinne des StGB, also ist der Vorwurf 
der Hetze gleich auch der — fälsche — Vor¬ 
wurf einer strafbaren Handlung. 

Das Gericht schränkt damit die Möglich¬ 


keit ein, an Form und Auswirkungen der 
Politik einer rechtsextremeh Gruppierung 
Kritik zu üben. 

Dieses Urteil zweiter Instanz betrifft je¬ 
doch nicht nur das TATblatt: Es kann, so 
Haider Klage führt, auf alle Gruppen und 
Personen angewandt werden, die F-ische Po¬ 
litik als hetzerisch kritisieren - *. 

«... wertvollster 
Tausender der , 
Republik ..." 

Nach Ergehen des Urteils zwei¬ 
ter Instanz stand der TATblatt-Trä- 
gerlnnenverein vor dem Problem, 
daß er erst einmal etwa 120.000.- 
Öschis an Kosten (des Verfahrens 
und des gegnerischen Anwalts Die¬ 
ter Böhmdorfer) bezahlen müßte, 
wollte er das Verfahren vor dem 
Obersten Gerichtshof weiterfüh¬ 
ren. 

Der Grund: Haiders Anwalt hät¬ 
te, so das Geld nicht freiwillig be¬ 
zahlt worden wäre, den ihm zuer¬ 
kannten Betrag (etwa 100.000 
Öschis) gerichtlich exekutieren las¬ 
sen können. In diesem Fall hätte der 
TATblatt-Trägerlnnenverein den 
Gang zur/zum Konkursrichterin 
antreten müssen: Soviel Geld gibt's 
da nicht! 

Anders jedoch als bei lebenden 
Menschen, die zumindest theore¬ 
tisch auch Prozesse führen dürfen, 
wenn sie kein Geld haben, gilt der 
in Konkurs gegangene Verein als 
aufgelöst. Er existiert nicht mehr 
und kann daher auch keine Zivil¬ 
prozesse fortführen. 

Im vorliegenden Fall Haider vs. 

TATblatt war und ist die Fortfüh¬ 
rung des Verfahrens geboten: Wo 
Kritik verboten wird, beginnt Ge¬ 
waltherrschaft! 

Unter anderem der laut Peter 


Rabl „wertvollste Tausender der Republik", 
jener Caspar Einems. ermöglicht die Fort¬ 
führung des Verfahrens: eines Verfahrens, 
das nicht nur beim OGH, sondern inzwischen 
auch bei der Europäischen Kommission für 
Menschenrechte anhängig ist. Und dort ste¬ 
hen die Chancen des TATblaus. erfolgreich 
zu sein, sehr gut... 


1) Die Wandzeitung wurde Ende 1992 im TATblatt doku-, 
mentieft, und nicht „Jur Zeit der Briefbomben" (Ende 
1993). wie Haider gerne behauptet 

2) Ein Vorwurf, der gar nicht selten erhoben wird: aB in 
Hans Henning Seharsachs Buch „Haiders Kampf", und er« 
Kürzlich von SPO-Klubchef Kostelka... 
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So agitieren „objektive 
Berichterstatterlnnen" 

TATblatt Review auf Anordnung von oben 

Die unerwartet über uns hereingebrochene geradezu unglaubliche Weigerung ^te ka nnt- 
heitsarades unserer Publikation hält uns nicht davon ab, nicht nur die Ursachen, sondern auch 
Äa“n ^ Lsportmitte, dieser nationalen Erregung ein wenig unter die Lupe zu 

nehmen”. __ 


Vorwurf 1:,Ausgewogenheit " und 
„Objektivität“ sind nach Eigenangabe 
nicht Sache des TATblatts 

Stimmt; So steht’s in unserer Selbstdar- 

slellung. (Siehe TATblatt-Rückseite) 

Kommentar: Physikalisch-philosophische 
Betrachtungen zu diesem Thema bitte bei 
Einstein oder Heisenberg (Unschärferelati¬ 
on!) nachlesen. 

Vorwurf 2: Abdruck der Erklärung 
zur Ermordung Alfred Herrhausens 

Stimmt, wir haben in der Ausgabe minus 
79 die RAF-Erklärung abgedruckt. Den Text 
hatten wir aus der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung. t . 

Kommentar: Wir haben die FAZ noch me 
für eine besonders lesenswerte Zeitung ge¬ 
halten. 

Vorwurf 3: Tip an die RAF, man 
möge künftig am Tat- und Todesort die 
Nachricht h'mterlassen „Immer daran 
denken, wie schnelle vorbei sein 
jfdD/i ” 

Stimmt, wir haben in der Ausgabe minus 
77 einen namentlich in der Berliner Tages¬ 
zeitung taz erschienenen Leserinnenbrief 
nachgedruckt, der recht zynisch die Ermor¬ 
dung Herrhausens kritisierte. Zitat: „Nach¬ 
dem der Weltkommunismus in seine ent¬ 
scheidende Abdankungsphase getreten ist 
und damit die größte Hoffttung auf eine heils¬ 
bringende Gesellschaftsordnung zerstört ist, 
stellen sich dem Kapitalismus nur mehr zwei 
ernsthafte Feinde in den Weg: Die Rote 
Armee Fraktion (RAF) und der Herzinfarkt 
(HIF). Beide schlagen schwer berechenbar 

und scheinbar sinnlos zu. ... 

Im Unterschied zum HIF. der sich tradi¬ 
tionell einer Begründung seiner Aktionen 
enthält. ... hat die RAF auch diesmal wieder 
eine Begründung nachgeschohen. Das ist... 
erfreulich, denn beim Lesen der Bekemter- 
schreiben ... haben wir Tränen gelacht über 
soviel in Begrifflichkeiten verpackten Blöd¬ 
sinn. ... 

...die RAF (sollte) also vom HIF lernen: 
Der vom HIF verübte Anschlag auf Ben- 
ningsen-Förde (wenige Tage vor Herrhausen 

vom HIF dahingeraffter Industrie-Manager; 

Anm. TATblatt) hat hier und da Trauer 
ausgelöst, doch für keine Sekunde den Blick 


gitiert das Anarcho-Blatt 
gegen den Rechtsstaat j 


Wie mat Molotowcocktails wirft, Straßenzüge sperrt und in der Straßenbahn .schwarz - fährt 


Du .TATblatt“. jene eu- ben, man m#*e Mttifti»»am 
(tut auf einer vom nun* Tat- und Todesort“ Nach- 
rnthricen Inngn minbier nchija w* 

m. I r n « rur 


derer getrübt, die ihm politisch nicht nahe¬ 
standen. Statt irgendwelcher dubioser Kom¬ 
mandonamen von Leuten, die sich gegen 
Vereinnahmung durch die RAF sowieso 
nicht mehr zur Wehr setzen können, sollte 
die RAF in Zukunft am Tat- und Todesorion 
nur folgende dem Herzinfarkt angenäherte 
Erklärung hinterlassen; „Kommando immer 
dran denken, wie schnell's vorbei sein 
kann!“ . 

Kommentar: Beim Lesen der verschiede¬ 
nen Medienkolportagen haben wir Tränen 
gelacht! 

Vorwurf 4; In einem Bekennerbrief 
wäre die mangelnde Qualität der han¬ 
delsüblichen (Bomben-)Wecker be¬ 
klagtworden. 

Sorry! Keine Ahnung, wo und wann das 
bei uns abgedruckt worden sein soll. Könnte 
sein, daß damit ein Leserinnenbrief in TAT¬ 
blatt minus 75 gemeint ist, in dem zu einigen 
Anschlägen Stellung genommen wurde. Die¬ 
se Anschläge ordnete die Polizei der „Anar- 
choszene“ zu 2) „ohne daß es aber irgendwel- 


bti tot wnültn Jahran, 
noch |TO»llUti|«n Opern ! 
twlIJSimaiutnUonnvjBa 


Vorwurf S: Wir hätten die Opem- 
balldemonstrationen bereits Wochen 
zuvor zum Thema unserer Berichter¬ 
stattunggemacht. 

Stimmt, wir haben quasi vorbereitend 

über die Opemballdemonstration berichtet. 
Insbesondere aber haben wir eine Art „Dis¬ 
kussionsteil" eingerichtet, in dem Leserin¬ 
nen ihre Meinung zur bevorstehenden De¬ 
monstration kundtaten; sehr zur Zufrieden¬ 
heit jener Medien, die uns das heute vorwer¬ 
fen, übrigens. Denn auch diese betrieben 
„vorbereitende Berichterstattung"; meist un¬ 
ter Zitierung von Texten, die im TATblatt 
erschienen sind... 

Kommentar: Tötet die Botin! 

Vorwurf 6: Das TATblatt hat Skizzen 
veröffentlicht. In denen anschaulich 
dargestellt wird, wie Molotov-cock- 

tails zu werfen sind. . „ , 

Stimmt. Und der besseren Anschaulich¬ 
keit wegen veröffentlichen wir die Grafik 
gleich noch einmal! Welche wissen wollen, 
wie Molli’s gemacht werden, wenden sich 
vertrauensvoll an das österreichische Bun- 


che Anschlagserklärungen gegeben hätte. In vertrauensvoll an das österreichische Bur, 
besagtem Leserinnenbrief heißt es unter 
anderem: „Aktionen, die Unbete.l.gte 

„ P föhrrt,.n vermitteln nichts als . 


anderem: „Aktionen, die Unbeteiligte 
gefährden, vermitteln nichts als 
Scheiße!“ 

Und weiter: „So betrachtet kommen 
uns die (aufgelisteten; Anm. TATblatt) 
Aktionen ziemlich durchgeknallt vor.“ 

Kommentar: So betrachtet kommt 
uns die Rezeption des TATblatt-Inhalts 
in bürgerlich Mediem ziemlich durchge- 
knallt vor! Im Übrigen ist es etwas ei¬ 
genartig, uns den Inhalt von Bekennerin¬ 
nenschreiben vorzuhalten. Den können 
wir uns nämlich wirklich nicht aussu¬ 
chen... 
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desheer. Das genaue Molli-Rezept 
findet sich in dessen Ausbildungs¬ 
umerlagen... 

Kommentar: Nach unseren 
Skizzen arbeiten also Profis. 

Vorwurf 7: Das TATblatt 
appellierte, das Schloß Schön- 
brunn und das Belvedere an¬ 
zuzünden. 

Aus einer Zuschrift, veröffent¬ 
licht in TATblatt minus 19: ..Der 
Brand der Hotburg ist ein symbol¬ 
hafter Akt. der zwar den ständig 
verschärften staatlichen Rassismus 
nicht aufhalten kann,der aber ei¬ 
nen Fingerzeig auf die wirklichen 
Feinde, auf die Nutznießer der ka¬ 
pitalistischen Krise und des Rassis¬ 
mus, darstellt. 

Die Hotburg ist eines der wich¬ 
tigsten Symbole des österreichi¬ 
schen Imperialismus. 

...die Hofburg ist das ge- 
schichtsträchtigste Symbol der ex¬ 
pansionistischen Politik der alten 
wie neuen Herrn Österreichs und 
mußte deshalb als erstes brennen. 
Aber es ist bei Weitem nicht das 
einzige. Das Schloß Belvedere 
wurde aus den Trümmern der zer- 


TERROR UND HETZE 


störten Dörfer und Städte Südost- 
europas ... erbaut. ... Auch das 
Schloß Belvedere wird brennen. 

Komitee zur Unterstützung 
symbolhafter Großbrände" ' 
Kommentar: Lachen bei Strafe 
verboten!!! 


1) Das Material, welcher den in diesem Bei¬ 
trag „aurgeweneten" Medienbeitragen zu 
Grunde lag, rrammte aus den Beilagen einer 
parlamentarischen Anfrage der OVP. aus mit 
ausgewahlten TATblatt-ZItaten versehenen 
Anssendungen der F sowie ..Polizei-informa- 
trenen". die zum Teil von „Freund" zu „Hel¬ 
fer". zum Teil Ober die APA verbreitet wur¬ 
den. 

2) Darunter 28 ein Anschlag, der in der Nacht 
vom 19 auf den 20 .April 1989, also dem 100 
Geburtstag Adolf Hitlers, auf die „Gastarbei- 
terbaracke" einer Baustelle der Firma Hazet 
im II.Bezirk verübt wurde Glücklicherweise 
detonierte der Sprengsatz nicht. Weiters ei¬ 
nen. der gegen einen Betonpfeiler des Im 
Rohbau befindlichen Gebäudes der Bundes¬ 
polizeidirektion Wien am üchtenwerderplatz 
gerichtet war. Der Anschlag fand wenige 
Tage nach Aufdeckung einer Nazi-Gruppe 
durch die Wiener Polizei statt. Außerdem 
„paßte" er hervorragend in eine in Polizei¬ 
zeltschriften geführten Debatte Uber die „In- 
prakbkabilltar des neuen Polizeigebaudes 
Insbesondere die Alarmabteilung wollte 
nicht auf den üchtenwerderplatz Begründet 
wurde das vor allem mit der „groBen Gefahr 
von TerroranschlJgen-, der das Geblude auf 
Grund seiner Bauweise angeblich ausgesetzt 
sei. 

Nachzulesen in beliebigen Ausgaben derzeit- __ .. . , „ , 

Schrift „Die Exekutive- der fahre 1986 bis Februar 1990: Vorbereitende Kriegsbenchterstat- 
1990 tung mit Bezug auf's TATblatt 
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KÜSST JÖRG HAIDER, WO IHR IHN TREFFT 


This is not a love-song... 


Im Zuge des Medien-Happenings um den Anschlag von Eber¬ 
gassing wird das politische Konzept der „Freiheit; wie er sie 
meint ", deutlich sichtbar. In der Dritten Republik kann Jörg 
Haider keine dissidenten Meinungen, keine kritischen Orga¬ 
nisation , keine freien Kulturgruppen und keine „Minderhei¬ 
ten" gebrauchen... 


Bereits zwei Tage nach der Durchsuchung 
des Emst Kirchweger Hauses meinte Jörg 
Haider in einer Pressekonferenz zu wissen, 
wo die Behörden den vermuteten ..Dritten 
Mann" im Falle Ebergassing zu suchen hät¬ 
ten: beim TATblatt. In jedem Fall, so Hai¬ 
der. werde „mit zweierlei Maß gemessen". 
Nach den Morden von Oberwan wäre das 
„rechte Blättchen" Aula durchsucht worden, 
das TATblatt aber werde nun verschont. Das 
allein beweise schon die Einäugigkeit des 
Innenministers. 

Haider hoffte wohl, mit der Gleichsetzung 
von TATblatt und Aula medial gepunktet zu 
haben. Die Gleichseuung der Morde von 
Oberwart und des Anschlags von Ebergas¬ 
sing jedenfalls war - gerade in juristischer 


Hinsicht - unzulässig. 

Im Falle „Aula" hatte sich die Polizei für 
Adressenkartei sowie die Autorinnen inter¬ 
essiert. weil das DOW nach einer Analyse 
des Bekennerschreibens und einiger Aula- 
Artikel deutliche Paralellen entdeckt hatte. 
Die Beschlagnahme der Adressenkartei sollte 
zum Verfasser des Aula-Artikels führen, der 
möglicherweise mit dem Verfasser der Er¬ 
klärungen der Mörder von Oberwart ident 
ist. 

Diese Vorgangsweise widersprach an sich 
dem Mediengesetz, dessen 31 Abs.l Mitar¬ 
beiterinnen von Medienunternehmen das 
Recht gibt, die Beantwortung von Fragen 
nach Autorinnen und Informantlnnen zu ver¬ 
weigern. Dieses Recht darf nicht durch Be¬ 


schlagnahme von Schriftstücken etc. umgan¬ 
gen werden (31 Abs.2 MedienG), 

Fm Falle Aula behalf sich das Gericht mit 
Absatz 3 besagten Paragraphen, der eine 
Überwachung der Fernmeldeanlagen eines 
Medienunternehmens nur im Fall von Er¬ 
mittlungen zuläßt, die zur Aufklärung eines 
Verbrechens mit Strafdrohung von minde¬ 
stens 5 Jahren Haft notwendig sind. 

Womit wir heim Punkt wären: Ganz ab¬ 
gesehen davon, daß es int Falle Ebergassing 
nicht den geringsten Anhaltspunkt dafür gibt, 
daß Mitarbeiterinnen eines Mediums damit 
etwas zu tun hätten, diente die Beschlagnah¬ 
me der AULA-Adressen der Aufklärung 
vierfachen Mordes und vielfachen Mordver¬ 
suchs. Sollte es den vielzitierten „Dritten 
Mann" von Ebergassing überhaupt geben, so 
könnte ihm gerade einmal schwere Sachbe¬ 
schädigung (126). eventuell noch Bandenbil¬ 
dung (278 StGB) vorgeworfen. Und dafür 
müßte der oder die sogenannte dritte Person 
maximal für 5 Jahre hinter Gitter. 

Haiders Wunsch, die Polizei möge das 
TATblatt heimsuchen, hätte also (was eh klar 
ist) rein politischen Hintergrund. Juristisch 
ist er Nonsens... 
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KÜSST JORG HAIDER 


Redaktionen der 
Dritten Rep... 

...was der gelernte Jurist Haider sicherlich 
aucli weiß. Doch es wirft ein Licht auf jene 
Maßnahmen, mit denen Haider ..dafür sorgen 
(will), daß nicht mehr so viel gelogen wird in 
den Redaktionen“, wenn er erst einmal an der 
Macht ist. Vergangene Woche zogen F-Politi- 
kerlnnen gleich auch noch gegen weitere Zei¬ 
tungen zu Felde: gegen die „Antifaschistischen 
Nachrichten", gegen das Salzburger „Kas- 
hlattl" und selbstverständlich gegen die Zeit¬ 
schrift der oberösterreichischen Kulturplatt- 
tbrm (KUPF). 

Allesamt publizieren sie Nachrichten, die 
dem Mainstream nach F-Wunsch entgegenar- 
beiten: gestrichene Förderungen, höhere Por¬ 
tokosten. ruinöse Zivilprozesse als Maulkorb 
und schließlich ordentliche Polizeiaktionen 
werden diese Form der Nestbeschmutzerei 
schon ein Ende bereiten, wenn er erst SO richtig 
loslegen kann. 

Die laut und deutlich vorgetragene Forde¬ 
rung nach Abschaffung der Publizistikförde¬ 
rung fiel inzwischen auf fruchtbaren Boden: 
Gerade den internationalen Tag der Pressefrei¬ 
heit hat sich Bundeskanzler Vranitzky ausge¬ 
sucht. um - die Empörungswellen über 30.000 
öschis Publizistikförderung fiir das TATblatt 
wogten hoch, die Stigmatisierung der 24 Seiten 
Papier als terroristisch war gerade en vogue - 
eine Verschärfung der Förderungsbedingungen 
für kleine Medien anzukündigen. 

Die Munition im Feldzug gegen die Dissi¬ 
dent stammt ursprünglich von der ÖVP. Gleich 
42 Initiativen und Vereine nahm der heutige 
Landwirtschaftsminister Molterer vergangenen 
Sommer wahlkämpfenderweise in eine schwar¬ 
ze Liste auf. die er per parlamentarischer An¬ 
frage dem Sozialminister vorhielt. Dieser sollte 
erklären, warum solch ..dubiose Vereinigun¬ 
gen“ - Worte wie Antimilitaristisch. Frauen. 
Alternativ oder Ausländerin im Namen waren 
ausschlaggebend für die Aufnahme in die Liste 
- Mittel aus der sogenannten Aktion 8000 er¬ 
hielten. 

Der innerkoalitionäre Fußtritt wirkte: Frau¬ 
en- und Lesbengruppen sind seitdem von Mit¬ 
teln der Arbeitsmarktverwaltung ausgeschlos¬ 
sen. Förderungen aus anderen Ministerien mit 
Ausnahme des Frauenministeriums sind ohne¬ 
hin zu vergessen. 

Nach dem Anschlag von Ebergassing 
brauchte die ÖVP nicht einmal eine Woche, um 
mit einer neuerlichen Anfrage ins Parlament zu 
kommen. In dieser wird zB der .Arbeitsge¬ 
meinschaft fiir Wehrdienstverweigerung und 
Gewaltfreiheit" vorgeworfen, die 
..maßgeblichste Organisation“ zu sein, die „ge¬ 
gen das Bundesheer bzw. gegen die Landesver¬ 
teidigung in Erscheinung Irin“. Als besonders 
verwerfliche Aktivität wird der ARGE Wehr¬ 
dienstverweigerung vorgeworfen. den ..Wider¬ 
stand gegen den Ankauf von Abfangjägern" 
mitgetragen zu haben (womit sich eine gewisse 


Paralelle zur ÖVP Steiermark ergibt). 

Der politische Säuberungswille der ÖVP 
geht weiter: Begründungslos wird gefordert, 
daß der „ökologischen Gesellschaft Friends of 
the Earth Wien" der Geldhahn zugedreht wird. 

Nach dem Ausschluß der Frauen- und Les¬ 
beninitiativen von den staatlichen Förder-Töp- 
fen zielen die Kampagnen der F und die Zuar¬ 
beit der ÖVP auf das Abdrehen weiterer poli¬ 
tischer und kultureller Bereiche durch „Hahn- 
zu-policy“: 

Die Freiheit die... 


Subventionen: Der Vorwurf der F. öffent- 

* liehe Körperschaften würden den „Ter¬ 
ror“ subventionieren, richtet sich zwar vorder¬ 
gründig gegen die Regierung, in der Praxis aber 
gegen die Arbeit relativ kleiner Initiativen. Im 
Rahmen des..Kulturkampfs", den F-Abgeord- 
nete in Oberösterreich führen, wird die Strei¬ 
chung aller Subventionen für Kulturinitiativen 
gefordert, deren Arbeit nicht den nationalchau¬ 
vinistischen Vorstellungen der F entspricht. 

Räumlichkeiten: In einer von der Freiheit- 

liehen Studenten Initiative (FSI) umgear¬ 
beiteten Version des F-ischen Netzwerkkon- 
strukts ist die „Unabhängige Initiative Infbrma- 
tionsvielfalt" (TATblatt-Herausgeberin) mit 
der „Stadt Wien“ über einen Strich und dem 
Schlagwort „Vermieter“ verbunden. Ganz ab¬ 
gesehen davon, daß wir der Stadt Wien noch 
nie etwas .vermietet oder von ihr gemietet ha¬ 
ben, ist die Botschaft: Keine öffentlichen Räu¬ 
me für kritische Gruppen. Die FSl-Zeitschrift 
„Der Ring" zieht dann auch gleich einen Bogen 
von Universitätsräumlichkeiten zur LesBi- 
Schwulen Woche. Fortschrittlichen Gruppen 
sollen die Treffpunkte genommen werden. 

Entpolitisierung der Jugendarbeit: Vor al- 
™^lem in kleineren Städten fordert die F 
vehement die Schließung von Jugendzentren, 
in denen politische Veranstaltungen durchge- 
fiihrt werden (welche Ausbildung zur Schäf¬ 
tung ..braver deutscher Jungs" vonnöten ist, 
wurde ja durch den Schimanek Prozeß deutlich 
belegt). 

Kriminalisierung der Jugend- und Subkul- 

* tur: Offen fordert die F - zur Zeit etwa in 
Linz - polizeiliche Maßnahmen gegen Skaterln- 
nen- und Sprayerinnengruppen. Die daraus 
resultierende Ausgrenzung ganzer Gruppen 
von Jugendlichen kommt ihr dabei wohl nicht 
ganz ungelegen. In den genannten Gruppen ist 
der Anteil von Jugendlichen mit anderer als 
österreichischer Staatsbürgerinnenschaft be¬ 
sonders groß: und Kriminalisierung immerhin 
Vorstufe zur Abschiebung etc. 

Die Politik der Ausgrenzung endet aber 
nicht bei der Kriminalisierung durch Behörden: 
Gerade in Linz ist die Zahl der Mitglieder 
rechtsextremistiscljer Gruppen besonders 
hoch; dementsprechend auch Zahl und Inten¬ 
sität der Angriffe auf die propagandistisch 
geschaffenen „Randgruppen“. 


W / R 


Wozu 

Information, Motivation, Dis¬ 
kussion. Mit diesen drei 
Schlagworten läßt sich zu¬ 
sammenfassen, warum wir 
TATblatt machen. Wir wollen 
Informationen verbreiten, 
die in bürgerlichen Massen¬ 
medien nicht oder nur ver¬ 
zerrt Vorkommen. Wir wol¬ 
len zeigen, daß Widerstand 
gegen menschenverachten¬ 
de Strukturen, gegen Rassis¬ 
mus, Patriarchat, Umweltzer¬ 
störung und einfach jede 
Form von Unterdrückung, 
Diskriminierung und Aus¬ 
beutung möglich, sinnvoll 
und notwendig ist. Und wir 
wollen Raum bieten, um 
Strategien zu diskutieren, 
Zweifel zu äußern und Ideen 
vorschlagen zu können. 
Denn für eine menschen¬ 
freundliche Politik lohnt der 
Kampf (frei nach C. Einem, 
unlängst im ORF). 

Bürgerliche Massenmedien spielen bei 
der Erzeugung und Verfestigung rassisti¬ 
scher. sexistischer und anderer Ausbeutungs¬ 
verhältnisse bejahende Haltungen eine über¬ 
aus wichtige Rolle. Sie haben einen ganz 
enormen Einfluß auf die in der Gesellschaft 
vorherrschenden Diskurse. Mit dem TAT¬ 
blatt wollen wir, vermittelt über unsere Le¬ 
serinnen, in diese herrschenden Diskurse 
intervenieren. Bürgerliche Journalistinnen 
sehen sich sebst so gerne als die vierte Gewalt 
im Staate an. Gegen diese ihre Gewalttätig¬ 
keit, die Mitverantwortung trägt für Verge¬ 
waltigungen, Briefbomben, Rohrbomben 
und rassistische Übergriffe aller Art, wollen 
wir anschreiben. 

Information 

Bestimmte Informationen kommen in bür¬ 
gerlichen Massenmedien einfach nicht vor. 
Sie werden unterdrückt oder auch nur ver¬ 
nachlässigt. weil selbst kritische Journalistin¬ 
nen ihre Bedeutung verkennen. Viele Nach- 
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UBER UNS 


TATblatt? 



richten hingegen, die den Weg in die Mas¬ 
senmedien finden, werden aus dem Zusam¬ 
menhang gerissen und verzerrt, und verlieren 
so ihren Informationswert. Mit den) TAT- 
hlatt wollen wir derart unterbliebene Infor¬ 
mationell öffentlich machen. Im TATblatt 
berichten wir über die Praktiken skrupelloser 
Hausbesitzerinnen, über die natur- und nten- 
schenvernichtenden Machenschaften der 
österreichischen Industrie auf anderen Kon¬ 
tinenten. von den Auswirkungen des Bela¬ 
stungspaketes auf die sozial Schwächsten, 
und vieles mehr. Wir berichten über hetzeri¬ 
sche Kampagnen diverser Politikerinnen, 
rassistische Gesetzgebung und listen als ein¬ 
zige österreichische Zeitung in jeder Ausga¬ 
be alle uns bekannt gewordenen rassistischen 
Übergriffe und Anschläge auf. Auch wenn 
diese für bürgerliche Massenmedien längst 
Alltag geworden sind und damit ihren News- 
Wert verloren haben, dürfen sie, unserer 
Meinung nach, niemals zur unbeachteten 
Normalität werden. Selbst wenn mit immer 
neuen Mitteln versucht wird, davon abzulen¬ 
ken. 

Derartige Informationen müssen verbrei¬ 
tet. deren Hintergründe beleuchtet werden. 
Das ist die Voraussetzung, um Vorgänge im 
ganzen Ausmall erfassen, analysieren, ver¬ 
stehen und kritisieren zu können, und in 
weiterer Folge, um über Gegenstrategien 
nachdenken zu können. 

Wir wollen aber auch über alle Versuche, 
gegen jegliche Form von Unterdrückung und 
Ausbeutung Widerstand zu leisten, berich¬ 
ten. Dabei wollen wir nach Möglichkeit auch 
jene, die diesen Widerstand leisten, selbst zu 
Wort kommen lassen. Egal ob es sich um 
Befreiungsbewegungen in fernen Ländern, 
revolutionäre Zellen in unserer nächsten 
Nähe oder Bürgerinneninitiativen im Steyrtal 
handelt. Nur sie selbst können uns von den 
Gründen ihres Tuns berichten. Nur sie seihst 
können uns ihre Situation schildern. Erst 
wenn wir ihre Erklärungen lesen, können wir 
uns eine Meinung bilden und Schlüsse zie¬ 
hen. Deshalb veröffentlichen wir Resolutio¬ 
nen der EZLN. Bekennerinnenschreiben der 
RAF. Erklärungen von Frauen, die an neur¬ 
algischen Punkten Transparente aufhängen, 
Aufrufe zu Bausielienbesetzungen und Un¬ 
terschriftenlisten von Global 2000. Das be¬ 
deutet noch lange nicht, daß wir das alles gut 
finden. Es schließt dies aber sicherlich auch 
nicht aus. 

Motivation 

Es ist uns ganz hesonders wichtig, nicht 
nur zu zeigen, wie böse doch die Welt, wie 
menschenverachtend der Kapitalismus, wie 
gewalttätig der Staat ist, wie brav und un¬ 


schuldig wir selbst sind. Wir wollen zeigen, 
daß Widerstand möglich ist. daß es dazu aber 
nicht unbedingt Bomben bedarf, daß jede und 
jeder aktiv werden kann. Dazu bedarf es auch 
gar nicht großartiger technischer Fähigkei¬ 
ten. wahnsinnigen Muts, schon gar nicht 
heroischer Selbstlosigkeit oder was sonst 


noch an einschlägigen Klischees einfallt. 
Wichtiger ist Wille. Zeit, um alles genau zu 
überdenken, eine gute Portion realistischer 
Selbsteinschätzung und - vor allem - Phanta¬ 
sie. Egal ob Plakate geklebt. Baustellen be¬ 
setzt. Masten gefällt. Faschotretfen verhin¬ 
dert. Abschiebungen gestoppt oder Getäng- 
nisbaustellen dem Erdboden gleich gemacht 
werden sollen. Das falsche Mittel, die fälsche 
Waffe zur fälschen Zeit am fälschen Ort kann 
ganz gehörig nach hinten los gehen. Die 
richtige Idee, ideal umgesetzt, kann hingegen 
Wunder wirken. Stellt sich leider nur mehr 
die Frage, was richtig und falsch ist. Diese 
zu beantworten, bedarf angestrengten Nach¬ 
denkens und breiten Raums für Diskussio¬ 
nen. 

Diskussion 

Und genau diesen wollen wir im TATblatt 
bieten. Strategien können nicht isoliert zu 
Hause am Schreibtisch entworfen werden. 
Sie können nur Ergebnis eines kontroversiell 
geführten Diskurses sein. Nur so können 
Einschätzungen ausgetauscht. Erfahrungen 
vermittelt. Kritik geübt, Vorschläge ge¬ 
macht, gemeinsam was entwickelt werden. 
Vieles, was so an Aktionen läuft, erntet 
Kritik von anderen. Diese gilt es öffentlich 
zu machen. Fehler werden laufend begangen. 
Nach so mancher Demonstration sind sich 


die Beteiligten verbal ganz gehörig in die 
Haare geraten. Aus Fehlern aber müssen wir 
lernen, und das kann nur geschehen; wenn 
der Raunt dafür da ist, Stellung zu beziehen, 
andere Ansichten zu lesen, aufeinander Be¬ 
zug zu nehmen, einen Diskurs zu führen. 
Audi wenn wir nicht allzusehen schon den 
Vorwurf bekommen haben, diesen Anspruch 
nicht wirklich zu erfüllen, an und für sich 
sehen wir es so. Nur ist der Platz in der 
Zeitung auch nicht unbegrenzt, und die Vor¬ 
stellung. daß es so etwas wie objektive Se¬ 
lektion von Beiträgen geben könnte, eine 


Illusion. Zum Glück gibt es aber auch noch 
andere Zeitungen. Und zum Glück können 
sich auch Zeitungen untereinander befetzen. 

Das alles, und noch viel mehr, ist es. was 
das TATblatt ausmaclu. auch wenn wir ge¬ 
legentlich hinter unseren Ansprüchen Zu¬ 
rückbleiben. Wir sind alles andere als unfehl¬ 
bar. Und noch viel weniger haben wir die 
Weisheit für uns gepachtet. Immer wieder 
verirren sich Artikel in die Zeitung, bei 
denen wir uns bei der redaktionellen Naell- 
besprechutlg fragen, wie ..ein solcher 
Schaas" in das Blatt kommen konnte. Und 
immer gibt es noch unendlich viele Dinge, 
die fehlen, über die noch berichtet werden 
müßte. Anregungen, Kritik und Widerspruch 
sind aber jederzeit möglich und willkommen. 
Wir erachten es als eine Notwendigkeit, daß 
es eine Zeitung wie das TATblatt gibt, und 
dal! sie legal erscheinen kann. Verdeckte 
Produktion würde die Diskussionsführung 
gefährden, unzählige Menschen außerhalb 
der ..Szenen“ ausschließen, uns isolieren. Es 
ist mehr als verständlich, daß Rechte das 
TATblatt verbieten wullen. Die Möglichkei¬ 
ten legalen Erscheinens für Zeitungen wie 
dem TATblatt. sind ein Indikator dafür, wie 
sehr die Rechten bereits im Vormarsch sind. 

Maul aufreißen! Zubeißen! TATblatt! 

★ 
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NOCH MEHR UBER UNS 


Betrifft: TATblatt 


Liebe Leserinnen! 


Hier 
war mal 
eine 

Postkarte 
(siehe 
Text) 


In den letzten Tagen wurdet ihr wohl 
..bestens" bedient mit Informationen über 
das ach so gefährliche TATblatt. Mit der 
aktuellen Nummer stellen wir hoffentlich 
einiges wieder klar und beseitigen etwaige 
Unsicherheiten eurerseits. 

Die Hetze uns gegenüber hat uns zu einem 
dsterreichweit bekannten Medium gemacht. 
Die Befürchtungen der etablierten Politik 
werden wir auch fürderhin 
nicht enttäuschen. Wir ma¬ 
chen weiter - keine Frage! 

Ihr habt auch sicher fest- 
gestellt. wie verzerrt der 
tatsächliche Inhalt unserer 
Zeitung dargestellt wurde. 

Aus diesem Grund haben 
wiT uns entschlossen, die¬ 
ses TATblatt auch an alle 
ehemaligen Leserinnen zu 
versenden.. Diese laden wir 
dazu ein. wieder ..ein Stück 
des Weges mit uns zu ge¬ 
hen" - sprich wir bieten 
euch erneut die Möglich¬ 
keit. ein Probeabo zu bezie¬ 
hen (wenn ihr nicht im letz¬ 
ten Jahr eines bekommen 
habt), oder direkt ein Abo 
zu bestellen (ist uns aus 
ökonomischen Gründen na¬ 
türlich lieber). 

Mit der beigelegten 
Postkarte verfolgen wir fol¬ 
gendes staatsgefährdendes 
Ziel; Wir wollen unser 
Umfeld derart vergrößern, 
daß Jörg Haider nur mehr 
der Rückzug ins Privatle¬ 
ben als sinnvolle Alternati¬ 
ve bleibt. 

Jetzt aber mal ernst; Wir bitten euch, eure 
Freundinnen dazu zu bewegen, daß sie das 
TATblatt bestellen, oder ihr sie mit einer 
derartigen Bestellung überrascht (die freuen 
sich sicher, nach dieser öffentlichen ,,cam- 
paign"). 

Falls Postkarte, oder Erlagschein in eurer 
Zeitung fehlen, könnt ihr auch direkt auf das 
Konto unserer Vertriebsfirma einzahlen 
Empfänger: Verein Infrastruktur, Konto 
P.S.K. 92 037 31! (die genauen Abopreise 
erfahrt ihr auf der letzten Seite, oder direkt 
bei Caspar E.). Postkarten werden nur fran¬ 
kiert entgegengenommen! 

Auch Spenden sind derzeit herzlichst will¬ 
kommen. 

Mehr denn je ist es uns gerade jetzt wich¬ 


tig, unterdrückte Nachrichten zu verbreiten, 
laßt euch diese Chance nicht entgehen - seid 
dabei im Spiel der Hetze und Verleumdun¬ 
gen, bloß diesmal auf der richtigen Seite. 

Nächstes Angebot: Für all jene die 
es nicht lassen wollen, diesen Staat in seinen 
Grundfesten zu erschüttern gibt es nur eines; 
Helft mit bei der Produktion und Verbreitung 
des TATblatts. Zu diesem Zweck laden euch 
zu einem Treffen ein: 

Bei diesem Treffen soll es um konkrete 

Zeitpunkt: 16.5., 19 Uhr 
ort:Amerlinghaus, 
Stiftgasse 8, 
1070 Wien 

Arbeit für das TATblatt gehen. Es werden 
Menschen gesucht, die uns bei unserer tag¬ 
täglichen Arbeit helfen wollen, die für uns 
inhaltlich arbeiten wollen, Menschen, die 
massigst TATbläuer verkaufen (das läuft zur 
Zeit grandios). Postkarten verteilen, ihre Ide¬ 
en einbringen. etc. 

All jene, die an diesem Tag keine Zeit 
haben, können uns auch während unseres 
Joumaldienstes besuchen, der jeden Mitt¬ 
woch von 15-18 Uhr in Wien 6.. Gumpen- 
dorferstr 157/11 staufindet. 

Letztes Angebot: Falls ihr euch im 
Laufe des Mai noch nicht einbringen könnt, 
spätestens am Freitag, den 9.6. müßt ihr alle 
dabei sein. Da wird nämlich ordentlich ge¬ 
feiert. Das TATblatt-Fest. mit Tanz. Musik, 
Speis und Getränk. Auf der Bühne solidari¬ 
sieren sich Those Who Survived The Plague 
(Wien). Strawman (San Francisco). Trüm¬ 
mer sind die Steine der Hoffnung (Linz) mit 
dem TATblatt. Wo das ganze stattfindet? 
Natürlich im Ernst Kirchweger Haus in Wien 

I0 - . ".v 

Da wollen wir euch aber wirkli 
sehen. 

Liebe + Kraft 
das TATblatt-Kollektiv 


Was uns freut... 

Seit wir in den Medien präsent sind, 
haben zahlreiche Menschen mit uns Kon¬ 
takt aufgenominen, die uns ermunterten 
unbedingt weiter zu machen. Menschen 
riefen uns an, um Abos zu bestellen oder, 
um ihren Unmut über die Hetze gegen uns 
zu äußern. Flugblätter tauchten und tau¬ 
chen auf, in denen sich Gruppen mit uns 
solidarisieren, Aurufe zur Solidarität mit 
uns, werden von außerhalb der Redaktion 
organisiert. Wir werden zu Treffen ein¬ 
geladen, auf denen über Solidarität mit 
uns gesprochen wird. Leute halfen uns bei 
der Produktion dieser Nummer. 

Dafür an dieser Stelle ganz, ganz vie¬ 
len Dank an alle bisher Beteiligten! 

Worüber wir 
uns (maßlos!) 
geärgert haben 

Bis heute hält sich bei vielen das Ge¬ 
rücht, daß wir Einem's Zahlschein „geou¬ 
tet“ haben (Details siehe ausführlichen 
Artikel in dieser Ausgabe). Sie alle haben 
sich nie darum bemüht, eine Auskunft von 
unserer Seite zu erhalten, sie haben die 
Medienlüge gedankenlos übernommen. 

Teile der Szene wiederum betrachten 
die Hetze gegen uns als tolles Medien¬ 
spektakel. das sicher nur zur Erhöhung 
unserer Auflage dienen sollte - hier fehlt 
scheinbar jegliches politisches Bewußt¬ 
sein. 
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Erklärung der Bewegung Leserinnenbrief 
Rotes Wien zu Ebergassing 


,,Na sehr gut habt Ihr das gemacht: Zu- 
'..gleich Mit dem Aufruf: daß ..ALLE ihr MA UL 
HALTEN" sollen, rennt Ihr mit den Namen 
Eurer Unterstützerinnen vor den Alarmin- 
gern herum. Und. danach sitzt Ihr hinter 
Euren Masketr und habt von allein nichts 
gewußt, nicht einnull den ersten Innenmini¬ 
ster hierzuland kennen wollen, der jd zu 
einem vernünftigen Gedanken fähig war. Su¬ 
per! 

Nein, ich hin nicht verbittert. Einzelne 
Wappler in der ..autonomen " Szene können 
mich wirklich nicht und mit nichts überra¬ 
schen. Sollen sie meinetwegen weiter ihre 
revolutionären Sprüche verteilen: erfüll-, 
rungsgemäß trauen sie sich nicht einmal heim 
nächsten Koat an rufen, wenn ihrE Freutulln 
dort fest sitzt. 

Wir. die Euch unterstützt haben, haben 
das nicht getan, weil wir uns sichergegiauht 
haben, daß das nie wer erfuhrt, sondern weil 
uns das wurscht war. Ich für meinen ,Teil 
stehe zu Eurem Anliegen, ich unterstütze 

nicht mehr ums 
V Maulhalten, son- 

\ V chen Medien hin- 

eigentlich haupt¬ 
sächlich Literaturhistoriker und Freiheitliche 
aufrütteln. Schreibt Ihr für die ? Hier und jetzt 
passiert was. das uns alte angeln, die in 
Zukunft nicht mit Polizeistaat und Anti-Aus- 
länderlnnen-Gesetzen leben wollen. Wie 
steht Ihr zu den Akteuren - und jetzt seid auch 
Ihr Akteure - in dieser Inszenierung'! Wie 
steht Ihr zu uns. Euren Unterstützerinnen ! 


Die Republik Österreich versieht sich als 
demokratischer Staat, in dem die Meinungs¬ 
freiheit und Gewaltenteilung verbrieftes 
Recht darstellen. 

Als linke, sozialistische .Wahlbewegung 
halten wir fest: 

1. Der Führer der F und ..geistiger Zieh¬ 
vater" des Rechtsextremismus entfachte eine 
im Anschluß an den durch nichts zu rechtfer¬ 
tigenden Anschlag von Ebergassing Hetz¬ 
kampagne gegen das TATblatt und Bundes¬ 
minister Dr. Caspar Einem. 

2. Wir fordern die Einstellung dieser 
Hetzjagd gegen die Meinungsfreiheit. Das 
TATblatt bewegt sich einwandfrei auf verfas¬ 
sungsrechtlichem Boden. Anders als rechts¬ 
extreme Publikationen, wie Aula, der 13.. 

Top. Halt. Fakten etc. attackiert das TAT¬ 
blatt nicht Bevölkerungsgruppen aufgrund 
ihrer Hautfarbe, sexueller Orientierung, 

Staatsbürgerschaft, Abstammung, ihres reli¬ 
giösen Bekenntnisses oder sozialen Lage. 

3. In einer überwiegend unkritischen Me¬ 

dienlandschaft verbleiben für linke uiul sozia¬ 
listische Erklärungsmodelle der gesellschaft¬ 
lichen Wirklichkeit in Österreich nur äußerst 
minimale Möglichkeiten der Artikulation in 
der Öffentlichkeit. Besagte Hetzkampagne 
gegen das TATblatt soll nicht nur eine ohne¬ 
hin sporadisch erscheinende Publikation tref- f/pfjp / p.. *p 
fett, sondern linken Erklärungsmodellen den »-CUCCi 

Boden entziehen. Ich mu ß Stehen - ich war , 

4. Wir sind empört über die Gleichsetzung a jf d,e nächste TATblatt-Ausg 

rechtsextremen Terrors und des Faschismus. un t‘ ch karm Eu ' 

der unzählige Menschenopfer gefordert hat dt z}!' r . m " d f. m Ehen ™ in e,nel 
und der unbewiesenen Behauptung, daß das zufriedenstellenden Weise um; 
TATblatt für den Anschlag in Ebergassing f* h f e «* “ nd ' 

verantwortlich sei. In diesem Zusammenhang da " ,u f- da ß dle Ze " der P otl " 
halten wir die Spenden von Minister Einem H1 ,, . 

an das TATblatt als eine Handlung aus „no- ... Ko " nt ? r >r m der nächsten 
ble causes, die keineswegs als Förderung des “ er benchU! *- *** dle Medl > 
Linksextremismus beurteilt werden kann. Spende ans TATblatt gekornr, 

5. Wir betrachten das Vorgehen der b ^J^e Aufklärung dar übt 
christlichen und freiheitlichen Gewerk- Viel Wlder ^dskrttft wüns 


Schaftsfraktion der Wiener Polizei und die 
Aufforderung von Dohr nach Rücktritt Ei¬ 
nems als Aufruf zum: „stillen Staatsstreich “ 
und einer Hintertreibung der Gewaltentren¬ 
nung und der demokratischen Ordnung 
Österreichs. Das Verhalten vieler Medien zu 
diesem Ansinnen ist beschämend und bedenk¬ 
lich. 

6. Wir betrachten die Vorgehens weise von 

Peter Pilz und Thomas Prader als aufklä¬ 
rungsbedürftig. wonach sie ein sog. Bauer¬ 
nopferfordern und sich der Hetze gegen das 
TATblatt und jegliche linke Politik an¬ 
schließen. , 

7. In diesem Zusammenhang fordern wir 
nachdrücklich die Umsetzung der Gesetze 
gegen Wiederbetätigung, und den Stop von 
Subventionen an rechtsextreme Publikatio¬ 
nen. 

8. Der Anschlag von Ebergassing wird 
von der Bewegung Rotes Wien entschieden 
abgelehnt und verurteilt. Wir treten ge- 

gen die Anwendung von Gewalt als po- 
litisches Mittel in einer Demokratie ein. qßi 

Wien, am 5.5.1995 B 


Aus einer GPA-Presseaussendung 
vom 4 . 5. '95 

... Überdies teilte die GPA mit, daß, unabhängig wie man zu den Zielen und Methoden 
eines Vereins wie das Tatblatt stehe, ein wichtiger Bestandteil jeder demokratischen Gesell¬ 
schaft sei, alle nicht verbotenen Vereine und Initiativen kontaktieren, unterstützen und fördern 
zu können. 

„Es wäre falsch und gefährlich, nun aufgrund des Terroraktes einer kleinen Gruppe oder 
von Einzelpersonen, pauschal alle Personen, die sich in der sogenannten autonomen Szene 
bewegen, als Kriminelle und Terroristen zu bezeichnen. Wenn man diesen Menschen 
überhaupt keine Chance mehr einräumt, dann 
erst besteht die Gefahr, daß sie in die Kriminalität 
abgleitet.“Mit diesen abschließenden Worten bot 
die GPA in der Aussendung Innenminister Einem 
ihre volle Unterstützung an. <HWnXSCKAFT DH PWVATANOHT1UTW 



Anmerkung des TATblattes: Persönlich 
wurden diese Punkte bereits mit der/dem 
Schreiberin besprochen, und beigelegt. Wir 
drucken den Brief deshalb ab. weil er typisch 
ist für viele „Rückmeldungen“, die wir in 
letzter Zeit erhielten. Allerdings kamen sol¬ 
che Rückmeldungen fast immer „hinten¬ 
rum“. ohne daß wir direkt gefragt worden 
wären. Damit es endlich ein für alle mal klar 
ist: Wir haben die Belege nie weitergegehen 
und schon gar nicht mit ihnen herumgewa- 
chelt. unsere Buchhaltung nie aus der Hand 
gegeben, hatten keine Hausdurchsuchung 
usw.(siehe Artikel „Die ominösen Bankbelc- 
ge“, Seite 2). 
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Wien, den 2. Mal 1995 

betr. Hetze und Häme gegen eine 
Publikation in Österreich 

Für die Akzeptanz der Zeitschrift 
„TATblatt' 


i« 


Die Republik Österreich ist unseres Wissens ein demokratisches 
Staatswesen. Wesentliches Merkmal eines demokratischen Staats¬ 
wesens ist die Meinungsfreiheit und somit die Meinungsvielfalt. 

Seit einigen Tagen entfesselt der Führer der sogenannten „freiheit¬ 
lichen" Bewegung und geistige Ziehvater des Rechtsextremismus 
eine Hetzjagd gegen eine Publikation und gegen einen Bundesmi¬ 
nister, weil beide seinen Zielen kritisch gegenüberstehen. Diese 
Hetze ist mit sofortiger Wirkung zu beenden, und wir begründen 
diese Forderung wie folgt: 

_ ^Anders als Publikationen des rechtsextremen Spektrums wie Aula, 
**Der 13., Top. Halt. Fakten —attackiert TATblatt eben nicht Bevöl¬ 
kerungsgruppen wegen Hautfarbe, sexueller Orientierung, Staatsbür¬ 
gerschaft, Abstammung, religiösen Bekenntnisses oder sozialer Lage. 
Die genannten rechisextremeri Publikationen tragen —gemeinsam 
mit vielen Vertreterinnen der „freiheitlichen" Bewegung. Verantwor¬ 
tung dafür, daß sich in Österreich Haß gegen Menschen artikuliert, 
nur deshalb weil diese Menschen sind, wie sie sind, daß in der Folge 
diese verfolgten Menschen physisch attackiert werden, fallweise 
durch Bomben sogar verletzt oder getötet werden, 

-TATblatt kritisiert Haltungen und Handlungen bestimmter Perso- 
**nen oder Gruppen, die als unmenschlich und ungerecht einzustu¬ 
fen sind. TATblatt bezieht Stellung für die Schwächsten der Schwa¬ 
chen. namentlich für Obdach- und Arbeitslose. Roma und Sinti, ethni¬ 
sche Minoritä ten, Trans-, Bi- und Homosexuelle, Juden und Jüdinnen, 
Asylwerbende, sogenannte Ausländer und Ausländerinnen, von 
Staats wegen kriminalisierte Drogenkonsumenten und vor allem für 
jene Frauen, die Opfer des immer schärfer werdenden Verteilungs¬ 
kampfes werden bzw. geworden sind. Im angloamerikanischen Be¬ 
reich wird solches Engagement als „noble cause" eingestuft. 

Wer alle 14 Tage eine Zeitschrift recherchiert, schreibt, layoutet, 

^druckt, verschickt und verteilt, hat weder Zeit, noch Energie zum 
Bombenbasteln und Aushecken von Anschlägen. Das TATblatt ist ein 
nützliches Ventil für die Wut und den Zorn gesellschaftlich benachtei¬ 
ligter Gruppen Es übersetzt Energie in Argument und leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Diskussionskultur in Österreich. 

Wir ersuchen die Verantwortlichen in den österreichischen Medi¬ 
en, der Hetzjagd gegen das TATblatt nicht langer Platz einzuräu¬ 


men 


Christian Michelides, Gerhard Oberschlick 


Möglichst viele Unterstützungsunterschriften bitte rasch an: 
Christian Michelides. W93 Wien, Postfach 53 — Tel. und Fax 
(0222) 319 80 333 


Solidarität mit dem 
Tatblatt EKH und 
„Co" gegen die 
Hetze von Rechts! 

Daß die Anschläge von Ebergassing 
eine politische und menschliche Katastro¬ 
phe darstellen, steht außer Zweifel. Schärf - 
stens muß aber von der gesamten Linken 
dem Versuch von Haider, Medien etc. ent¬ 
gegengetreten werden, mit dem Verweis 
auf Ebergassing Naziterror zu verharmlo¬ 
sen und zu entschuldigen. Wir wehren uns 
nach wie vor gegen die verschiedenen For¬ 
men von rechtem Terror in unserer Gesell¬ 
schaft — Briefbomben. Aufenthaltsgesetze, 
rassistische Hetze, Sozialschmarotzerde¬ 
batten... —die man jetzt versucht zu über¬ 
decken. Weiters stellen wir uns klar gegen 
die pauschale Verurteilung einer ganzen 
,.autonomen “ Szene als irre Gewalttäter. 
Wir verschweigen nicht unsere tiefgreifen¬ 
den Differenzen. Doch diejetzigen Angriffe 
auf TATblatt. EKH und „Co" stellen einen 
Angriff von Rechts auf die gesamte Linke 
dar. deren Bestandteil zweifellos auch ..die 
Autonomen" sind. In diesem Sinne: Volle 
Solidarität mit Euch gegen die heuchleri¬ 
schen Angriffe von Rechts. 

J. 

für die Redaktion Vorwärts 

PS: Persönliche Anmerkungen zur Sen¬ 
dung „der Report": 

Der Grund warum ich dem Gespräch im 
ORF überhaupt zustimmte, war. weil ich 
darin eine Möglichkeit sah. der allgemei¬ 
nen Darstellung der, .Linken ' 1 als wahnsin¬ 
nige Bombenschmeißer etwas eiUgegnen zu 
können. In meinen Aussagen wahrend des 
einstündigen (!) Interviews beschränkte ich 
mich zu 99% auf die Beschreibung unserer 
Arbeit, die poütisehe Auswirkung der Bom¬ 
benanschläge etc... Das war ein Fehler 
und unprofessionell - ich hätte es zu 100% 
tun sollen. Mehrmals betonte ich dem Re¬ 
porter gegenüber (der dieses zusicherte) 
nicht gegen „die Autonomen " auftreten zu 
wollen, weil ich das sicherlich nicht als 
meine politische Hauptstoßrichtung be¬ 
trachte. Es war ein Fehler den - völlig 
anders gemeinten und aus dem Zusammen¬ 
hang gerissenen - Salz (Fremdkörper) mit 
dieser Wortwahl und zu diesem Zeitpunkt 
so zu sagen. Ich habe es immer abgelehnt, 
über öffentliche Medien (wie z.B Vorwärts 
oder auch TATblatt) Debatten über derar¬ 
tige Fragen, in dieser Form abzuhalten. 
Wenn jetzt ein anderer Eindruck entstan¬ 
den ist tut es mir leid und ich möchte mich 
dafür entschuldigen. 

J. 
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DIE J A G D S A / 5 O N BEGINNT 


Die Grünen geben das 
TATblatt zum Abschuß frei 


Rund um die Diskussionen über Ebergassing, Einem und das 
TATblatt, haben maßgebliche politische Gremien der GRÜ¬ 
NEN weitreichende Beschlüsse gefaßt. Der Weg zur Macht soll 
abgesichert werden und dabei wird über Leichen gegangen. 


Schon kurz nach Beginn der rechten Hetze 
gegen das TATblatt war uns innerhalb der 
Redaktion klar, daß auch die Grünen auf 
Distanz zu uns gehen werden, um eine Ge¬ 
neralprobe für ihre Mitarbeit in einer künfti¬ 
gen Regierung aufzuführen. 

Es kam Schlag auf Schlag. Zuallererst 
glaubten auch zahlreiche Funktionärlnnen 
der Grünen, daß wir selbst für die Veröffent¬ 
lichung des Einem-Zahlscheins verantwort¬ 
lich wären. Sie verbreiteten das Gerücht in 
ihren Reihen und fanden es nicht der Mühe 
wert, bei uns nachzufragen. 

Doch schon in den nächsten Tagen wur¬ 
den die Distanzierungen offizieller. Mitte 
vorletzter Woche kam es zu einer Erklärung 
des Wiener Landesvorstands der Grünen, 
bezüglich politischen Terrors in Österreich. 

Bei dieser Erkärung. ist der Punkt 3 für 
das TATblatt und andere linken Gruppen 
besonders interessant und tödlich. Hier heißt 
es:"Mit dem versuchten Anschlag von Eber- 
gassing hat sich die Situation dramatisch 
geändert. Teile der autonomen Szene sind 
nicht bereit, sich eindeutig von politisch mo¬ 
tivierter Gewalt zu distanzieren. Sie weigern 
sich, zur Aufklärung der Straftat beizutragen 
und rufen zum Schweigen auf. Damit ist es 
für uns nötig festzuhalten: Wir lehnen jede 
Zusammenarbeit mit politischen Gruppie¬ 
rungen und Zeitschriften, die in unserer De¬ 
mokratie nicht eindeutig auf dem Boden der 
Gewaltfreiheit stehen, ab. Wir erwarten von 
Mitgliedern der autonomen Szene nicht nur 
ein klares und glaubwürdiges Bekenntnis zur 
Gewaltfreiheit, sondern auch die Bereit¬ 
schaft. zur Aufklärung des Anschlages von 
Ebergassing beizutragen." 

Am 30. April kam es zu einer Sitzung des 
erweiterten Bundesvorstandes der Grünen, 
der mit einer 7-Punkte-Slellungnahme ende¬ 
te. Hier heißt es z.B. unter Punkt 2:“Die 
Grünen distanzieren sich entschieden von 
politischer Gewalttätigkeit und allen gewalt¬ 
bereiten Gruppierungen. Der Punkt 4 
lautet wie folgt: "Nach dem Anschlag von 
Ebergassing hat sich das TATblatt nicht ein¬ 
deutig von politisch motivierter Gewalt di¬ 
stanziert und keine Bereitschaft gezeigt, zur 
Aufklärung des Anschlags beizutragen. Es 
wird daher keine weitere Unterstützung für 
das TATblatt geben." 

& 


Schon am 28.4. machten sich Peter Pilz 
und Christoph Chorherr via APA lächerlich. 
Für Pilz hat sich „die Szene in den vergan¬ 
genen Tagen und Wochen aber massiv ver¬ 
ändert“, Chorherr meint wiederum, „heute 
sieht das TATblatt einfach anders aus als 
noch vor wenigen Wochen“. 

Folgen der grünen 
Hetze 

Am 29.4., demütigte Peter Pilz parteiin¬ 
tern die Grüne Jugend. In einer stundenlan¬ 
gen Diskussion verfolgte er nur einziges Ziel: 
die volle Unterstützung seiner politischen 
Distanzierungen. Die Grüne Jugend versuch¬ 
te vergeblich abzuschwächen, zu verändern, 
oder sich vereinzelt mit dem TATblatt zu 
solidarisieren. Vergeblich, da Pilz die partei¬ 
interne Machtfrage stellte: Unterstützung 


Wir sehen Gewalt als kein politisches 
Konfliktlösungsmittel an. Gewalttätig im wei¬ 
teren Sinne ist aber auch jene haßerfiitUe 
fin, die nicht nur von Jörg Haider und 
seinen verlängerten Armen in der Kronen 
Zeitung betrieben wird. Personen werden 
diffamiert und mit haltlosen Anschuldigungen 
konfrontiert (z.B. Haider sinngemäß: Das 
Sozialministerium fördere über die Aktion 
8000 „drei Terroristen"). Haider versucht 
auf diese Weise Teile der fortschrittlichen 
Bewegung zu zerstören, um letztendlich all 
jene, die ihm politischen Widerstand entge¬ 
gensetzen zu beseitigen. Nicht wenige lassen 
sich von diesem Klima anstecken oder verfal¬ 
len teilweise nachvollziehbar in eine ängstli¬ 
che Politik. Aber eines ist klar: Das TA Tblatt 
ist kein Organ des Terrors und daher nicht 
kriminell. Mensch mag zu manchen eurer 
Inhalte stehen, wie mensch will, der pauscha¬ 
len Diffamierung nuß aber entschieden ent¬ 


seiner Vorstellungen Oder Parteiausschluß 
der aufmüpfigen Parteijugend. Die Grüne 
Jugend stand vor der Situation klein beizuge¬ 
ben, oderihre Infrastruktur, samt zukünftiger 
materieller Unterstützung durch die Mutter¬ 
partei zu verlieren. Die Jugend beugte sich 
letztendlich der politischen Gewalttätigkeit 
von Peter Pilz ünd segnete die vorgefaßten 
Beschlüsse der Parteigranden ab. 

In den nächsten Tagen kam es zu mehre¬ 
ren Treffen von TATblatt-Mitarbeiterlnnen 
mit grüner Parteiprominenz. Zwei Lager 
zeichnen sich ab: Jene Funktionärlnnen die 
um jeden Preis in die Regierung wollen, und 
jene vereinzelten Menschen, die derzeit noch 
das linke Feigenblatt der Partei abgeben. 

Eines ist klar: Das TATblatt ist derzeit für 
die grüne Spitze gestorben und wird bereit¬ 
willigst zum Abschuß freigegeben. Damit 
bauen wir zu rechnen und es schockiert uns 
nicht sonderlich. Was aber sind die nächsten 
Konsequenzen? 

Offene Fragen? 

Welche Gruppierungen werden als näch¬ 
ste an den Rand gedrängt und zum Tahutlie- 


gegengetreten werden. Auch wenn von profil 
bis Kronen Zeitung versucht wird euch zu 
kriminalisieren, wird und kann es nicht ge¬ 
lingen, solange es in diesem Land zum Glück 
noch kein Straftatbestand ist, gegen Haider 
zu schreiben. ' ■ ' 

„Als die Nazis die Kommunisten holten, 
habe ich geschwiegen; 
ich war ja kein Kommunist. 

Als sie die Sozialdemokraten einsperrten, 

habe ich geschwiegen; 

ich war ja kein Sozialdemokrat. 

Als sie die Katholiken holten, 
habe ich nicht protestiert; 
ich war ja kein Katholik. 

Als sie mich hotten, 
gab es keinen mehr. 

der protestierten konnte. ‘' , 

(Martin Niemöller, KZ-Häftling, evangeli¬ 
scher Priester) 

★ 



Erklärung der 

grünalternativen Jugend Wien 
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ma erklärt - .' Welche Zeitschrift wird Haider 
als nächstes auf den Tisch legen, zu denen 
die Grünen Kontakt haben? Wie lange wer¬ 
den die Grünen diese Salamitaktik noch mit- 
spieleji? 

Ihre politischen Erklärungen nach Eber¬ 
gassing haben ein Ziel: absolute Staatstreue 
und Paktfähigkeil zu beweisen. 

Wo fängt für die Grünen die Gewalttätig¬ 
keit eigentlich an? Bei jedem Verstol) gegen 
das bürgerliche Gesetzbuch, bei jedem sog. 
Widerstand gegen die Staatsgewalt? 

Und wo endet ihr Verständnis für Gewalt¬ 
tätigkeit? Bei jenen raren Polizistlnnen. die 
sich als grüne Personalvertretung profilieren 
möchten? Geben diese Polizistlnnen jetzt die 
Waffe aus der Hand, entziehen sie sich dem 
staatlichen GeWaltmonopbl? 

Wie sieht es in einer zukünftigen Regie- 
vungsmiiarheit aus - wird das Bundesheer 
entwaffnet, oder ist es nicht vielmehr so. dal) 
für 'maßgebliche Teile der Grünen von die¬ 
sen» Staat keine Gewalt mehr ausgehl, da sie 
sonst bei Mitarbeit gegen ihre eigenen Be¬ 
schlüsse verstoßen würden? 

Wenn die Grünen jetzt fördern, hei den 
Ermittlungen bezüglich Ebergassing mitzu- 
helfen. dann verlangen sie eine klare Zusam¬ 
menarbeit mit der Polizei. Mit jener Polizei, 
die tagtäglich Ausländerinnen und andere 
Minderheiten terrorisiert, die rechtsexireme 
Tendenzen in Spezialeinheilen stillschwei¬ 
gend duldet, die schlafende Roma hei Haus¬ 
durchsuchungen aus dem Bett zerrt und prü¬ 
gelt. der selbst von amnesty international 
mehrmals bestätigt wurde, für Gewalttaten 
verantwortlich zu sein. So sieht also das 
grüne Bekenntnis zur Gewaltfreiheit aus — 
wir lehnen es ah. 

Zu Peter Pilz sei hoch kurz angeirierki. da 
er jetzt scheinbar der oberste Hüter des Ge¬ 
setzbuches geworden ist. daß er sich doch 
seinen eigenen politischen Werdegang genau 
ansehe» soll. War er immer der oberste 
Gewaltfreie, als der er sich jetzt gibt? Wie 
sehen das seine ehemaligen trotzkistischen 
Mitstreiterinnen, was bedeutet sein vehe¬ 
mentes Eintreten für ein militärisches Ein¬ 
greifen in Bosnien? Bei der derzeitigen Be¬ 
schlußlage innerhalb der Grünen ist nur zu 
hoffen, daß Haider kein Täfelchen gegen ihn 
ins Feld führt, und daß keine Fotos auftau- 
cheti. die Peter Pilz zusammen mit Gregor 
Thaler zeigen. 


SYMPATHIEN ... 


Wiens Bürgermeister 
Häupl im O-Ton 

SP: Links ausgnnzan, rechts fördern | 



über das TATblatt 

..An Tritt, aber net an Schilling" <Presse 
29.4.) 

über die „Neue Freie 
Zeitung" 

Zuvor hatte Häupl in anderem Zusammen¬ 
hang den von den Grünen geäußerten Vor¬ 
wurf der Parteienflnanzierung zugunsten der 
Freiheitlichen zurückgewiesen. Der Anlaß 
dazu: Die Stadt hatte in der F-nahen Neuen 
Freien Zeitung ein ganzseitiges Inserat über 
Schuldnerberatung seitens des Magistrats ge¬ 
schaltet. Dem Bürgermeister zufolge sei die 
Schaltung .flächendeckend" in allen Zeitun¬ 
gen erfolgt. Er könne darin „keinerlei politi¬ 
sche Verfehlung" sehen. (APA 28.4.) 

über die F 

„Die Herren Kabas und Pawkowicz sind 
ja keine bocksbeinigen Faschisten, sondern 
persönlich ganz kultivierte Menschen. Nur 
sind sie leider ferngesteuert. Die dürfen in 
Wien nicht konstruktiv arbeiten. “ (Wiener 
Blatt 5/95) 

Kommentar des TATblättÄ: Wir sind na¬ 
türlich'nicht unter den flächendeckend be¬ 
schenkten Inseratempfängern von Häupl. wie 
dem auch sei. die NFZ ist jedenfalls nicht 


..F-nahe ", sondern das Zentralorgan der 
mittlerweile nicht mehr existierenden FPÖ, 
aber solch feine Unterschiede setzen wohl 
politisches Bewußtsein voraus. 

Daß das keine einmalige Entgleisung der 
SPÖ ist. möchten wir durch einen kleinen 
Ausschnitt aus ..Josef Haslinger: Die Politik 
der Gefühle -- über die unmittelbare Nach¬ 
kriegszeit dokumentieren: 

„Der Gründer des VdU, Herben Kraus, 
ein ehemaliger NS-Journalist. machte sich zu 
dieser Zeit im Salzburger US-Rundfunksen- 
der Rot-Weiß-Rot mit seinen Attacken auf 
das Nationalsozialistengesetz bei der Bevöl¬ 
kerung beliebt. Lange verfolgte auch er das 
Ziel, mit NS-Stimmen einen eigenen Wäh- j 
lerblock innerhalb der ÖVP zu bilden, da ihm 
die Alliierten bislang die Gründung einer 
eigenen Partei untersagt hatten. Doch da 
bekam er unerwartete Hilfe. Adolf Schärf 
(SPÖ) und der sozialistische Innenminister 
Oskar Helmer setzten sich massiv für die ; 
Gründung des VdU ein; nicht nur in der 
Bundesregierung, sondern auch durch Inter- j 

vemionen bei den Alliierten. Sie argumen- j 
tierten mit traditionell liberalen Kräften in J 
Österreich, die zur Zeit keine politische Ver- J 
tretung hätten, wollten aber in Wirklichkeit | 
durch eine Sammelpartei für Nazis die abso- | 

lute Mehrheit der ÖVP brechen...“ j 

Aus dem VdU wurde die FPÖ (und dann | 
das F), aber die SPÖ ist die alte geblieben. 1 

* | 


Erklärung von Dr. Thomas Prader, 
Rechtsanwalt, zu diversen Behaup¬ 
tungen von Wolfgang Purtscheller 
und Gerhard Oberschlick In Flugblät¬ 
tern, NEWS, etc 

„Fall Ebergassing " 

ich wurde am 26.4 1995 von Herrn Mag Sika in 
Frankreich, wo ich mich mit meiner Familie in einem 
Privathaus auf Urlaub befand, angerufen und gefragt, 
ob ich bereit wäre, auf eine bestimmte Person, nach 
der im Zusammenhang mit dem versuchten Spreng¬ 
stoffanschlag m Ebergassmg gefahndet wird, emzu- 
wirken, sich - allenfalls mit einem Anwalt - der Polizei 
zu einer Vernehmung zu steifen Begründet wurde 
dieses Ersuchen damit, daß es aufgrund der aktuellen 
politischen Diskussionen rund um Fbergassing und 
Innenminister Dr. Einem von gröflfer Wichtigf-eif 
wäre, den Fall Ebergassing, die Motive und Zusam¬ 
menhänge möglichst rasch aufzuklären, um den wil¬ 
den Gerüchten, Spekulationen und Verdächtigungen 
ein Ende zu setzen. Die Kontaktaufnahme mit mir - 
und es war dies das erste Gespräch, das ich jemals mit 


dem mir persönlich nicht bekannten Mag. Sika geführt 
habe ■ erfolge in Absprache mit Dr. Einem und deshalb, 
da bekannt sei, daß ich aufgrund meiner /ang/ährigen 
anwaltlichen taugtet entsprechende Kontakte zur 
„Szene" hätte 

i Ich habe meine Bereitschaft erklärt, einen solchen 
versuch zu unternehmen, allerdings bereits in diesem 
ersten Gespräch darauf hingewiesen, daß ich mir nur 
schwer vorstellen könne, daß sich eine Person, die 
tatsächlich in den Fall Ebergassing verwickelt ist, der 
Polizei stellt und dies auch niemandem raten würde. Ich 
habe deshalb vorgeschlagen, allenfalls darauf hinzuwir¬ 
ken, daß sich diese Person bei mir meldet, der Sa chver- I 

halt in einer Miederschrift abgeklärt wird und diese den 
Sicherheitsbehörden zur Verfügung gestellt wird, ohne 
daß sich diese Person den Behörden gleichzeitig stellt. 

ich wollte von Mag. Sika auch den Namen desjeni¬ 
gen, nach dem die Polizei (NO Kriminalpolizei/ fahndet. 
Dieser Warne iFamilien- und SpitznameI wurde mir von 
Mag. Sika in einem weiteren Telefonat wenige Minuten \ 

später bekanntgegeben. da er vorerst selbst diesen 
Namen nicht genau gekannt hatte. ; 

Ich habe in der Folge mit zwei mir bekannten Per- ■. 
sonen, von denen ich wußte, daß sie entsprechende ‘ 
Kontakte zur „Szene" haben, teiefonisch Kontakt auf- ) 
genommen und diese über den Sachverha/t informiert, ; 
nachdem mir beide vorerst absolute Vertraulichkeit . 
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NEUER T A T B L A T T - F O R T S E T Z U N G S K R I M I 


Alle suchen einen „Dritten Mann" 

— auch das TATblatt ? 


Vielen wird die Vorgeschichte bekannt sein; aus der letzten Ausgabe einer 
Wiener Illustrierten (NEWS), aus der neuen Ausgabe des FORVM oder aus 
einem Flugblatt: Höchste Polizeikreise baten mittels eines Wiener Anwalts 
(seine Erklärung findet sich in diesem TATblatt) mehrere Leute aus der 
„Szene" einen „Dritten Mann“ zu kontaktieren. Den Tatsachen ent¬ 
spricht, daß auch wir kontaktiert wurden. Das wollen wir im folgenden 
näher ausführen. 

Was über die Sache in den Medien geschrieben wurde, ist wie das meiste 
in den letzten Tagen, pure Erfindung — oder eines der vielen Machtspiel¬ 


chen der letzten Tage... 

einet vom TATblatt _ 

Am Miuwoch den 26 April bekamen wir einen 
Anruf von Rechtsanwalt Thomas Prader Er teilte uns 
mit. daß ihn der Generaldirektor der Öffentlichen 
Sicherheit. Michael Sika. angerufen liane und um eine 
Kontaktaufnahme in die Szene“ ersucht halte Einer 
der gesuchten Täter von Ebergassing slie gefunden 
werden. 

Rechtsanwalt Prader meinte. daH diese angebliche 
..Dritte Person“ in kontaktieren solle. Eine Erklärung 
der Person zu den Hintergründen von Ehergassing 
wäresinnvoll. um die derzeitige innenpolitische Situa¬ 
tion zu entspannen. 

Unsere Reaktion 

An dieser Stelle auf unsere genaueren Überlegun¬ 
gen einzugellen, erscheint nicht ratsam. Jedenfalls 
entschlossen wir uns nach längerem Abwägen, der 
genannten Person nach Möglichkeit die Nachricht 
zukommen zu lassen, obwohl uns klar war. daH die 
ganze Sache eine große Falle sein könnte (Wir Itätien 
zB bei einem eventuellen Zusammentreffen mit der 
genannten Person alle zusammen verhallet werden 
können). Soweit (sehr kurz) zu unseren Überlegun¬ 
gen 

Jedenfalls kamen wir nicht mehr dazu, die uns 
zugedachte Rolle zu erfüllen Bereits wenig später 
wrde klar, daß auch andere Leute „aus der Szene” im 
gleichen „Auftrag“ (erinnert ein bisserl an die „Blues 
Brothers”) unterwegs waren. Diese hatten auch schon 
rausgel'unden. daß der Gesuchte völlig legal und un¬ 
behelligt in Wien lebt. 

Wir riefen ein zweites Mal bei Rechtsanwalt Pra¬ 
der an. Der lialle inzwischen von den anderen betei¬ 
ligten Personen erfahren, daß die genannte „Dritte 
Person“ eine falsche war Es kam zu einer kurzen 
Debane der politischen Lage um Innenminister Ei¬ 
nem. Rechtsanwalt Prader hob dabei die Notwendig¬ 
keit einer politischen Erklärung zu Ebergassing her¬ 


vor und ersuchte uns. in der Szene zu verbreiten, daß 
allenfalls mit Ebergassing involvierte Personen mit 
ihm Kontakt aufnehmen sollen. 

Zu dieser Zeit wurden uns im Rahmen der TAT- 
blatt-Prcssearbeit durch Journalistinnen weitere Na¬ 
men angeblicher „Dritter Männer” genaiuu Und zu 
dieser Zeit wurden auch nähere Details der laufenden 
Rcpressionswelle bekannt (dazu an anderer Stelle 
mehr im TATblatt). Damit war klar geworden, daß 
wir auch in dieser Sache ein Spielball in einem viel 
größeren „Spielchen" waren: eines, das nicht unseres 
war... 

Am Sonntag den 30. April (am Abend der TV- 
Diskussion „Zur Sache”) sahen wir gemeinsam mit 
anderen in der Sache Involvierten die Notwendigkeit, 
dieses Spiel der Verunsicherung und Demmzierung 
offenzulegen. Wir gingen davon aus. daß mehr als nur 
die direkt involvierten Personen von der Kontaktauf- 
itahmc in die „Szene” informiert wären. Eine Veröf¬ 
fentlichung der Sache während der live-Diskussion 
könnte zum Vorwand einer weitergehenden Repressi¬ 
onswelle werden. 

Eine Kontaktaufnahme mit Rechtsanwalt Prader 
war zu diesem Zeitpunkt nicht möglich. Aus diesem 
Grund befürworieien wir eine Veröffendicliung der 
Geschichte ohne Nennung der Namen beteiligter Per¬ 
sonen. An der späteren Veröffentlichung des'Namens 
von Rechtsanwalt Prader im Flugblatt waren wir nicht 
beteiligt Ebenso entzieht es sich unserer Kenntnis, 
wie es zu dem NEWS-Bericht gekommen ist. 

Berichtigungen 

Die in NEWS und im Flugblatt veröffentlichten 
Gesprächsprotokolle basierten auf Protokollen von 
anderen Personen, nicht von TATblatt-Leuten. Den¬ 
noch stimmt der geschilderte Gesprächsverlauf im 
Großen und Ganzen mit dem Inhalt „unserer" Gesprä¬ 
che überein. 

Uns gegenüber hat Thomas Prader jedoch nicht 


• behauptet, daß die Person eventuell bei der 
Festnahme erschossen würde, wenn sie sieh nicht 
freiwillig stelle: 

• garantiert, daß sie im Falle der bisherigen Un¬ 
bescholtenheit lediglich mit einer Strafe von bis zu 
sechs Monaten Haft zu rechnen hätte: es wurde 
kein „deal“ vorgeschlagen oder garantiert. 

> gesagt, daß er auch die Erklärung „irgendeiner 
Person” für politisch notwendig halle und daher 
haben wolle. 

Schlußfolgerungen 

Wir wollen klarslellcn. daß wir in Zukunft für 
solche Sachen nicht zur Verfügung stehen. Das haben 
wir auch Rechtsanwalt Prader in einem Gespräch 
mitgeteilt. Es hat sieh gezeigt, daß cs für viele Linke 
und Grüne in der letzten Woche um mehr als nur 
darum ging, sich von einer konstruierten linken Ter- 
rorszene zu distanzieren. Vielen Exponcntlnncn ging 
es um das Hallen des Innenministers in seiner derzei¬ 
tigen ! > osilion um jeden Preis (mehr zu dieser Politik 
der Grünen wieder anderswo...). 

Es ist allein ihre Saclie. wenn sie sich zur Zusam¬ 
menarbeit mit der Polizei entscheiden 

Wir jedenfalls lehnen das entschieden uh! 

Im Zusammenhang mit den Zivllmiusveifaliren 
Haitlgr vs. TATblatt (bzw. umgekehrt), in drum uns 
die Kanzlei Prader vertriu. bleibt noch festzusiellen: 

Nach einem langen Gespriich zwischen TATIrliili- 
Ungen und Rechtsanwalt Thomas Printer gehen wir 
davon aus. daß Thomas Prüder ..in gutem Ghiubeif' 
gehandelt hat; d.lt.. daß er es nicht beabsichtigt oder. 
bewußt in Kauf genommen lud. daß uns aus dieser 
ganzen Sache irgemlein Schaden erwachst. 

Die huifenilea Verfahren bleiben weiter Im der 
Kanzlei Prader. zumal die dort damit befaßten Perso¬ 
nen sie mit außerordentlichen Engagement Imnbei- 
len. 

Bezüglich der geschilderten Vorgänge simt wir 
politisch unterschiedlicher Ansicht. Mit diesen Unter¬ 
schieden können aber sowohl Thomas Prader ids auch 
wir tim Besten umgehen, wenn wir sir affen auf den 
Tisch legen. Das ist geschehen. 

Es bestehen keine Bedenken die itaHüsch wichti¬ 
gen Prozesse zusammen weiterziifUhren. 

TATblatt 


und Verschwiegenheit zugesagt hatten. Eine dieser 
Personen war der Journalist Wolfgang Purtscheller. Bei¬ 
de stimmten mit mir darüber überein, daß es in der 
konkreten Situation politisch bedeutsam und sinnvo« 
wäre, den Fall Ebergassing aufzuklären. Ich gab beiden 
den Namen desjenigen bekannt, nach dem gefahndet 
wurde und bat sie, mit dieser Person Kontakt aufzuneh¬ 
men öziv. ihr ausnehten zu fassen, mich möglichst 
unverzüglich in Frankreich anzurufen. Beide verspra¬ 
chen. dies zu tun. 

Einige Stunden später wurde ich von Purtscheller - 
ziemlich aufgeregt zurückgerufen und teilte er mir. daß 
die gesuchte Person erreichbar wäre, mit dem Pall 
Ebergassing nichts zu tun und ein Alibi habe. Nach 
längerer Diskussion habeich mit Purtscheller vereinbart, 
daß diese Person nach Erhalt einer Ladung den Behör¬ 
den zu einer Vernehmung zur Verfügung steht, Kh 
habe mich bei Purtscheller vergewissert, daß dies auch 
im Sinne dieser dritten Person ist. Diese Vernehmung 
hat inzwischen stattgefunden und hat sich bestätigt, 
daß diese Person mit Ebergassing nichts zu tun hat. 

Etwas verunsichert durch den Umstand, daß die 
Polizei nach jemandem fahndet der ohnehin zu er¬ 
reichen war, habe ich Bundesminister Einem, den ich 
seit mehr als 10 Jahren persönlich kenne und schätze, 
angerufen, um mir bestätigen zu lassen, daß der Anruf 
von Mag. Sika mit seinem Einverständnis erfolgt ist. ich 


habe Dr. Einem auch mitgeteilt, daß die gesuchte Per¬ 
son nach Erhalt einer Ladung den Sicherheitsbehörden 
ohnehin zu einer Einvernahme zur Verfügung stünde 

Anschließend habe ich mit Purtscheller erneut Kon¬ 
takt aufgenommen, ihn über dieses Gespräch infor¬ 
miert und ihn nochmals ersucht - durchaus eindringlich 
weiferzu/erfen, daß sich der oder diejenigen, die über 
den versuchten Sprengstoffanschlag in Ebergassing in¬ 
formiert sind, am Sonntag dem 30.4 ! 995 bei mir nach 
meiner Rückkehr in Wien melden oder in meine Kanzlei 
kommen mögen. Ich habe angeboren, mit dieser oder 
diesen Personen zu sprechen, weil es meine persönliche 
Überzeugung ist, daß der versuchte Sprengstoffan¬ 
schlag in Ebergassing. der für mich durch den Tod von 
zwei Personen eine menschliche Tragödie und aufgrund 
der politischen Auswirkungen eine Katastrophe dar¬ 
stellt, so rasch und so weit wie möglich aufzuklären ist. 
Dabei habe ich mehrfach betont, daß absolut gewähr¬ 
leistet ist daß die Identität dieser Personfen) von mir, 
der ich zu anwaltlicher Verschwiegenheit nicht nur 
verpflichtet, sondern auch gegenüber jedermann, ins¬ 
besondere den Sicherheitsbehörden, berechtigt bin, 
nicht bekanntgegeben wird. 

Aufgrund der aufgeheizten Stimmung kann und 
werde ich als Rechtsanwalt derzeit niemandem, der in 
den Fall Ebergassing involviert ist ra ten, sich den Sicher¬ 
heitsbehörden und der Justiz zu stellen, da aufgrund 


mögficher medialer Vorverurteilungen ein faires ver¬ 
fahren und eine angemessene Strafe zumindest frag¬ 
lich sein könnte. Dies habe ich auch gegenüber Purt¬ 
scheller unmißverständlich zum Ausdruck gebracht 
Ebenso unzutreffend wie absurd ist die Behaup¬ 
tung, daß in dem Gespräch mit Purtscheller jemals die 
Rede davon war, es bestünde Gefahr, daß jemand 
erschossen werde, wenn sich dieser nicht stelle. Glei¬ 
ches gilt für die Behauptung, daß ich einen „deal“ des 
Inhalts vorgeschlagen hatte, daß sich „irgendein "drit¬ 
ter Mann bei mir melden möge, um als fingierter Tä ter 
ptäsen fiert zu werden, weiters, daß man diesem dann 
später den Prozeß mache, in weichem er zu einer mehr 
mehr afs sechsmonatigen Freiheitsstrafe verurteilt 
werde. 

Ein fingierter Täter hätte niemandem genutzt, 
zumal nach einem kurzen Gespräch sofort klar gewe¬ 
sen wäre, daß diese Person nicht die notwendige und 
erwünschte Aufklärung geben kann 

Niemand, geschweige denn ein Rechtsanwalt, 
kann eine bestimmte Strafe in einem zukünftigen 
Strafverfahren garantieren. . ,,, “ 

ich stehe zu meinem Versuch, dem Ersuchen des 
Mag: Sika zu entsprechen, einen Beitrag zur Aufklä¬ 
rung des falles Ebergassing zu leisten. 
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WIR UND SIE 


Vorwand Ebergassing: 

Die Repression geht weiter 

In den Medien der letzten 10 Tage wurde der radikalen Linken wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt. Das Ernst-Kirchweger-Haus oder andere Projekte und Gruppen, die der radikalen 
Linken zugerechnet werden, sind wieder aus den Meldungen verschwunden (außer natürlich 
das TATblatt):lm Hintergrund geht die Repressionwelle mit Hausdurchsuchungen, Polizeiter¬ 
ror und Vorladungen weiter. Zugesagte Förderungen und Subventionen für linke Projekte 
werden gesperrt, Verhandlungen für zukünftige Förderungen abgebrochen. Dabei half es 
den Gruppen und Projekten wenig, wenn sie sich vom versuchten Anschlag in Ebergassing 
oder militanter Politik generell distanzierten. 


ein Autonomer __ __ „ 

Mittlerweile wurden mindestens 30 Per¬ 
sonen zum Fall'Ehergassing einvernomtnen. 
Wahrscheinlich liegt die Zahl hei etwa 50. 
Ausgehend von den Verwandten der beiden 
Toten kamen die ermittelnden Beamten auf 
bekannte Personen von Projekten, in welchen 
eine Teilnahme oder ein Naheverhältnis von 
Gregor und Peter vermutet oder konstruiert 
wurde. Desweiteren wurden Personen ent- 
vernommen. die andere als Alibizeuglnnen 
angegeben hatten. Viele kamen von seihst zu 
den Beamten (Niederösterreichische Krimi¬ 
nalpolizei). nachdem entweder sie selbst von 
der Polizei zu Hause terrorisiert oder ihre 
Nachbarn belästigt worden waren. Einige 
hielten den Druck nicht aus. wenn ihre Na¬ 
men in MedienTtder inoffiziell von Journali¬ 
stinnen kolportiert wurden. 


die Ermittlungen 


Der Polizei geht es darum einen lücken¬ 
losen Lebenslauf der Leute zu bekommen. 
War der Bann bei einer Tasse Kaffee erst mal 
gebrochen („wir sind ja keine Terroristln- 
nen") verwickelten sich viele in stundenlange 
Plaudereien. Jene wenigen, die darauf nicht 
eingingen, konnten nach kurzer Zeit wieder 
gehen. 


Die Fragen: 


• Erstellen eines lückenlosen Lebenslaufes 
(Schule. Arbeitsplatz. Wohnen, welche 
Beisl und mit wem) 

• Woher mensch Peter und Gregor kennt 

• Fragen nach der persönlichen Einschät¬ 
zung. obs die beiden waren 

• Fragen nach den Gerüchten, daß sie even¬ 
tuell in eine Falle geraten waren. Woher 
gehört? 

• Ob mensch von anderen Verhören gehört 
hätte und woher 


nen zu können. Wenn aufgrund dieses Fehlers 
zwei Genossen ums Leben kommen, sind wir 
umso mehr verpflichtet, aus diesem Fehler zu 
lernen, damit sie nicht umsonst gestorben 
sind. Wenn Genossen einen politischen Feh¬ 
ler machen, dann muß dieser mit einer soli¬ 
darischen Kritik beantwortet und diskutiert 
werden. Solche Diskussionen dürfen aber 
nicht über bürgerliche Medien (Anm.: oder 
bei der Polizei) ausgetragen werden. Umso 
unverständlicher ist eine solche Vorgangs¬ 
weise, wenn diese Medien gerade wie 
Bluthunde über die beiden Genossen und die 
Szene herfallen." 


Alles schon vorbei ? 


Die Polizeiermittlungen gehen weiter. So¬ 
lange sie so ein leichtes Spiel mit uns haben, 
werden sie wohl auch nicht aufhören.. In 
einem Interview mildem „Standard“ (Tages¬ 
zeitung aus Wien) gibt der Leiter der Krimi- 
nalabteilung Niederösterreich an, daß „rund 
200 Personen überprüft werden müssen". 
Die Gefahr von Repression ist vollkommen 
unabhängig davon, was mensch selbst gerade 
macht. „Unbeteiligt“ ist keine Person, be¬ 
troffen kann jede und jeder sein. Immer. 
Trotzdem: Keine Panik ! 

Über eure Rechte informiert euch das 
nebenstehende Flugblatt des Ermittlungsaus- 
schusses. 

Bei Streß mit den Behörden meldet euclt 
unbedingt beim Ermittlungsausschuß. Über 
jede persönliche Erfahrung ein Protokoll an¬ 
fertigen und dieses an den Ermittlungsaus¬ 
schuß weiterleiten. Andere Leute bitten, das 
auch zu tun. 

Nach reiflicher Überlegung nehmen wir 
die Kritik der Medien und der liberalen Lin¬ 
ken am ..Halts Mau!“-Flugblatt an. 

Standes seit: 

Hoits die Papp'rt, bitte Hl 

★ 


Die wenigsten Personen erhielten eine 
reguläre Ladung für eine Einvernahme. Die 
Medienhetze und die Vereinzelung innerhalb 
der radikalen Linken erzeugte für die meisten 
einen persönlichen Druck. Aussagen zu ma¬ 
chen. Aus den gesammelten Protokollen und 
Erfahrungsberichten ergibt sieb klar, daß die 
Polizei weniger das Interesse verfolgt, einen 
..Dritten Mann" zu finden als die gesamte 
..Szene" (oder was sie dafür hält) zu durch¬ 
leuchten. 


Einigen wurden Fotos zur Identifizierung 
oder Einverständnisformulare für ED-Be- 
handlungen vorgelegt. 

Warum keine 
Plaudereien ? 

Einige Leute versuchen 
bei Vorladungen die Polizei 
zu überzeugen, daß sie doch 
auch in die Richtung ermit¬ 
teln sollen, oh Peter und Gre¬ 
gor möglicherweise in eine 
Falle geraten wären. Zu sol¬ 
chen Überlegungen einer Zu¬ 
sammenarbeit mit der Polizei 
ein Zitat aus dem ..Info-Ver¬ 
teiler" vom I. Mai: „Wenn 
Genossen einen technischen 
Fehler machen, so ist dieser 
zu kritisieren, um daraus ler - 
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Kurzinformation zu 
Hausdurchsuchungen und 



Der Ermittlungsausschuß informiert 


ln Zusammenhang mit der Explosion in 
Ebergassing wurde unter anderen auch 
das Ernst-Kirchweger-Haus von der Polizei 
durchsucht Dabei wurde der PC mit dem 
Adressenmaterial (rapidite-Aussendung 
des EKH) beschlagnahmt Die Polizei be¬ 
hauptet außerdem, daß es bei diesem An¬ 
schlag noch weitere Mittäter gäbe, die sie 
sucht. 

Deshalb ist in nächster Zeit mit weiteren 
Hausdurchsuchungen und Vernehmungen 
zu rechnen Da nicht absehbar ist, bei wem 
diese stattfinden werden, müssen wir uns 
alle darauf vorbereiten. Wir sollten uns da¬ 
her überlegen, wie wir uns in derartigen 
Situationen verhalten werden bzw wie wir 
uns darauf vorbereiten können. Dann ha¬ 
ben wir auch keine Angst, das Falsche zu 
machen. 

Grundsätzlich gibt es zwei Mglichkeiten 
für Hausdurchsuchungen: entweder auf¬ 
grund emes richterlichen Hausdurchsu¬ 
chungsbefehls. oder aus eigener Initiative 
durch die Polizei aufgrund von „Gefahr in 
Verzug" 

Weil es nicht unser Interesse ist. daß 
unsere Wohnungen durchsucht werden, 
werden wir uns. bevor wir die Polizei her- 
emlassen, erst einen Hausdurchsuchungs¬ 
befehl vorzeigen lassen Auf diesem steht 
einerseits, wessen Wohnung durchsucht 
wird (das ist wich tig z B. für Wohngemein¬ 
schaften, weil dann dürfen nur die gemein¬ 
sam genutzten Räume und der/die Räume 
der Person, gegen die sich der Befehl rich¬ 
tet, durchsucht werden. Die Räume ande¬ 
rer WG-Mitglieder sind von diesem Befehl 
nicht betroffen). Andererseits ist angege¬ 
ben, was gesucht werden soll. z.B. „Adres¬ 
sen, Waffen, Notizbücher..." Nur die im 
HD-Befehl angeführten Gegenstände dür¬ 
fen mitgenommen werden. Es muß eine 
Bestätigung über alle beschlagnahmten 
Gegenstände ausgestellt werden, dadurch 
kann später nicht von der Polizei behauptet 
werden, daß andere Sachen beschlag¬ 
nahmt wurden oder daß beschlagnahmte 
Gegenstände „verschwinden" Bei einer 
Hausdurchsuchung haben wir das Recht, 
daß wir selbst und/oder andere Personen 
unseres Vertrauens anwesend sind. 

Wir überlegen uns immer sehr genau, 
was wir in unseren Wohnungen brauchen. 

Hausdurchsuchungen bieten der Polizei 
eine gute Gelegenheit, gleich mit einer 
Einvernahme anzufangen. Natürlich kön¬ 
nen wir auch ansonsten vorgeladen bzw. 


zu einem Verhör abgeholt werden. Auf 
Vorladungen zum Verhör, deren Erhalt wir 
mit unserer Unterschrift bestätigen müs¬ 
sen (RSA, R5B Briefe, Hinterlegung gilt als 
Zustellung!), müssen wir reagieren Wir 
verständigen Bekannte, daß wir zur Polizei 
gehen, und nehmen am besten eine Per¬ 
son unseres Vertrauens zum Verhör mit, 
die zumindest im Vorzimmer auf uns war¬ 
ten kann Bei Jugendlichen kann die Ver¬ 
trauensperson beim Verhör anwesend 
sein. 

Bei einem Verhör muß uns die Polizei 
erst einmal mitteilen, ob wir als Zeugin 
oder Verdächtige vernommen werden. 
Das muß auch auf Vorladungen angege¬ 
ben sein! Verdächtige bzw. Beschuldigte 
haben immer das Recht, die Aussage zu 
verweigern, wovon sie gern Gebrauch ma¬ 
chen Verwandte, Freunde/Freundinnen 
von Beschuldigten müssen sowieso nichts 
aussagen, auch wenn sie selbst nicht ver¬ 
dächtigt werden. 

Aber aus Zeugen können bei der Polizei 
rasch Verdächtige werden, und deshalb 
venveigern wir auch, wenn wir ah Zeugen 
vernommen werden, die Aussage 

Wir antworten auch nicht auf Fragen, 
die uns eigentlich harmlos erscheinen, weil 
die Polizei wohl einen Grund für diese Fra¬ 
gen haben wird Wir haben auch kein In¬ 
teresse daran, daß die Polizei „allerlei "über 
uns weiß (Schulbesuch. Stammbeisl. 
Freundeskreis...). Und wer erst einmal mit 
Polizisten spricht, hat es schwer, das Ge¬ 
spräch abzubrechen, wenn es ihm gefähr¬ 
lich vorkommt Gar nicht zu reden von der 
Aufregung, in der wir in einer Verhörsitua¬ 
tion sind. Im Gegensatz zu uns sind die uns 
Verhörenden in einer „relaxten" Situation 
für sie ist ein Verhör Routine Sie könnet< 
sich abwechseln, jederzeit den Raum ver¬ 
lassen 

Auch wenn uns gesagt wird, daß wir 
schneller gehen können, wenn wir aussa¬ 
gen, werden wir nichts sagen. Festgehal¬ 
ten können wir immer werden, und da ist 
es uns lieber, die Polizei erfährt nichts von 
uns Wir können nämlich so oder so nicht 
bestimmen, wann wir wieder entlassen 
werden Ganz im Gegenteil: wenn wir Be¬ 
lastendes - und das will die Polizei ;a im 
Endeffekt von uns hören - sagen, werden 
wir ganz bestimmt mehr Probleme haben 
Oder die Personen, die wir mit unserer 
Aussage belasten bzw. die wir überhaupt 
ins Spiel bringen. Und wir wollen auch 
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Schikanen 

Vorladungen 


pott* e 


Iterror 




* tüeiferi 


Schwierigkeiten mit Polizei 
oder Justiz sind nicht der 
Weltuntergang. Sie sind 
nicht einmal ein Grund zur 
Panik... 

Sireii mit Gerichten. Poliiistlnnen und folglich 
juch teuren bl'* überheblichen Izumindest iber 
schwer zeugestrelSteii) Anwalilnnen sind einfach 
sehr unangenehm Aut diesen Streit kann mensclt 
sich vorbereucn: mil fundierten Infos über Rechte 
und Möglichkeiten, längerfristiger Entwicklung 
“•'n Verfahrenssirategicn. Rnllenspielen. 

Wir machen daher ab sofort: 

First Aid for Justice , 
And Peace! 


• Wann brauche ich überhaupt eines Aaw.-ililn.’ 

• Wie bekomme ich Akienemsicht' 

• Wie verhalte ich mich bei Einvernahmen 1 

• Wie führe ich einen Strafprozeß ein 
Verwattungssirzfverfabren? 

• Welche Erfahrungen haben andere in 
ähnlichen Situauoncn/Sirafvcrfahren gemacht?.. 

• Was har meinE Anwältin zu erklären 
vergessen . 

Bei uns findet Ihr: 

■ Alle notwendigen Gesetzestexte und 
Kommentare 

• Jede Menge Literatur über 
irühcre, ähnliche sonstige Verfahren 

• alles Notwendige eur „Ersten Hilfe" in 
lunsn sehen Soisiiuationen 

• Infos über Rechthilfe iBlanko-intöblattcr und 
rlugis Sir Jen Demugehruueh) 

• halbwegs verständliche Erläulerungen rum 
Gcseties-Neusprech 

• Rollenspiele. Rollciispiele. Rollenspicic 
» und ..praxi.tgcschulics Personal' 

Nicht vom Rechtsruck klein 
kriegen lassen — Selber 
agieren! 

Kontakt: 

jeden ersten und dnueti Montag im Monat 
1 JurSer Feiertags.' von 17 bis Id Uhr 
tn W ien 6. Gumpendorferslrallc 157 |] 
in besonders dringenden Fallen eine -Nachricht 
per Telefon-tlj::: 5% 80 781 (unterlassen. Keine 
lelefonisehe Beratung' 








nicht noch mehr Personen einer Verhörsi- 
...tgation ausliefern. 

' Wenn eine Hausdurchsuchung oder ein 
Verhör vorbei ist, werden wir uns beim 
Ermittlungsa usschüß melden und erzäh¬ 
len, was los war. Dehn unsere Freunde und 
Freundinnen -m ussen wissen, wenn/emand 
von der Polizei belästigt wurde. 

So nebenbei fallen uns noch ein paar 
Sachen ein, auf die wir immer achten soll¬ 
ten: 

y Das Tonband vom Anrufbeantworter 
löschen wir täglich (am besten über¬ 
spielen wir es. indem wir selbst etwas drauf 
reden oder Musik auf nehmen), weil sonst 
nachvollziehbar ist, wer uns aller angeru¬ 
fen hat. 

y 'Telefone sind sowieso Dinger, die 
'^7leicht abgehört werden können,' des¬ 
halb sprechen wir nur kurz ünd Sachen, die 
/eder wissen darf 

■v Nachdem Faxe und Modems wie Te- 
lefone funktionieren, beachten wir m 
■diesen Fällen die selben Sicherheits- 
maßnah men. 

■ -y Tastentelefone merken sich die letzte 
Nummer, die wir angerufen haben 
(auch in Telefonzellen). Wir rufen gerne 
zum Schluß z.B die Uhrzeit am 1503 


sich viel mehr merken, .als uns auffällt 
Auch z.B. Verschlüsselungsprogramme 
können von Experten immer irgendwie ge¬ 
knackt werden. Jedenfalls legen wir von- 
unseren Dateien immer Sicherheitsdisket¬ 
ten außerhalb der Wohnung an. Falls der 
PC beschlagnahmt wird, wollen wir ja die 
Daten nicht verlieren. 
y Natürlich landen unter Umständen 

auch Interviews, die jemand einer Zei¬ 
tung/ORF etc. gibt, bei der Polizei und sind 
somit auch so etwas wie Aussagen. Was 
der Presse zu bestimmten Anlässen mitge¬ 
teilt wird, sollen sowieso die Betroffenen 
gemeinsam entscheiden und nicht mehr 
oder weniger Unbeteiligte. 

_y Und über Geschichten, die andere 
Leute (auch wenn es unsere Freundin¬ 
nen sind) nichts angehen, unterhalten wir 
uns sowieso nie und nimmer und nirgend¬ 
wo. Genauso, wie wir keine Spekulationen 
über Geschichten, die uns nichts angehen, 
anstellen 

Telefonnummer des Er¬ 
mittlungsausschusses: 

58801-4400 


Aufgrund der besonderen 
Lage ist das auch ein heson- 
deres TAThlatt. Immerhin 
achtzehneinhalb Seiten füllen die Ereig¬ 
nisse der letzten zwei Wochen runil ums 
TAThlatt selber. Jetzt folgt noch ein 
bisserl „reguläres" TATblatl, dieTeiiiiin- 
seite und die Werbung, die im Schwer¬ 
punkt etwas zu kurz kam. Hauptsächlich 
Kurzmeldungen,angesichts des be¬ 
schränkten Platzes. Natürlich gibt 's nor¬ 
malerweise mehr und längere Artikel, 
aber diesmal ist halt alles anders. 

! 

i Baba 

| Der Leauter. 

I 

* 
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Lesen — kopieren — weite 
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Wir bieten weiters an, folgende wensi- 

leistungen in Anspruch zu nehmen: 

0 Seivice, Beratung und Öffenttichkeitsarb^t $ 
0 Seminare, Veranstaltungen zur Weiterbildung 
0 Archiv und Bezug von 
infcrmatbasmateriaiien 


ÖH-Wahl 
16. - 18. Mai 


Verein Infrastruktur 


Gunn>«::ic1orf<»rsti 157 1 
Tri. '0222t 596 30 73 
iAX. (0222) 596 80 784 


PC-Besitzer unter uns sollten sich dar¬ 
über irri klaren sein, daß diese Dinger 


Unsere Öffnungszeiten: 

Mo - f=r: 15 -18 Uhr 


Verein Infrastruktur 


Information - VWnotzung - Kommunikation 
Wir freuen uns auf Euer tnterease! 


Information - Vernetzung • Kommunikation 








TRADITION DER AUSBEUTUNG 


Birkenstock: zurück 
ins 18. Jahrhundert 


Bis ins !8. Jahrhundert reicht die Traditi¬ 
on der Schuhmacherfamilie Birkenstock zu¬ 
rück. Seitdem scheinen sie nur neue Produk¬ 
tionstechniken übernommen zu haben. 

Seit April 1993 versucht in St. Katharinen 
hei Bonn, im Stammwerk der Birkenstocks, 
ein Betriebsrat die Interessen der Arbeiter 
und Arbeiterinnen dort zu wahren. Die Re¬ 
aktion: kurz vor Weihnachten wird mit 
Werksschließung gedroht. Der Kommentar 
zum Betriebsrat aus dem Munde des Juniors: 
„Wenn ich Mitglied der Gewerkschaft wäre. 


würde ich mich wie eine bezahlte Hure der 
Gewerkschaft verstehen". Die überwiegende 
Zahl der Beschäftigten sind Frauen. 

Die Firmenleitung begann schnell damit, 
das Werk auszutrocknen. Von 2.000 Be¬ 
schäftigten Ende 1993 blieben im Februar 95 
noch 138. Die Öko-Treter werden jetzt vor¬ 
nehmlich in Firmen der Birkenstock-Söhne 
produziert: Happy Schuh geht an Alex Bir¬ 
kenstock, Betula an Christian Birkenstock, 
Fußbett und Albero an Stephan Birkenstock. 
All die Beschäftigten, die schön brav waren, 


dürfen hier weiter arbeiten, alle gelten natür¬ 
lich als neu angestellt. Das heißt, daß es neue, 
vielleicht schlechtere Arbeit*"vertrage gibt, 
die Einstufung in die Lohnstufe wieder von 
vorne beginnt, sie von neuem antängen müs¬ 
sen. Jahre für die Abfertigung zu sammeln. 

Im Stammwerk werden unterdessen die 
Aufmüpfigsten von der übrigen Belegschaft 
separiert. Dazu der Herrscher persönlich: 
„Sie werden ganz zu recht wie Aussätzige 
behandelt und verachtet, das ist das mindeste, 
was angemessen ist“: So sprach Karl Birken¬ 
stock und kündigte die Schließung des Werks 
zum 30. April an. 

Allein der Sozialplan machte dem Fami¬ 
lienclan einen Strich durch die Rechnung, 
statt der 1.9 Mio DM. die cingeplani 
waren, sollten es nun 3 Mio DM 
werden. Das ist denn doch Zuviel, 
also wird erstmal weiterbescliäftigt 
und natürlich weiter schikaniert. 
Verleumdungsklagen sind dabei nur 
die harmloseste Variante. 

Befürchtet wird jetzt, daß Birken- 
stock versucht, seine verhaßten Be¬ 
schäftigten - Sklaven scheinen es 
nach seiner Philosophie zu sein - 
anders loszubekommen. Aufhe¬ 
bungsverträge oder ähnliche Kniffe 
werden erwartet. 

Es ist also wohl dringend an der 
Zeit, zu handeln. Daß gewerkschaft¬ 
liche Organisationen nicht zum Wöh¬ 
le der Herren Birkenstock sind, mö¬ 
gen sie schon begriffen haben. Was 
bleibt, ist diesem Ausbeuter-Clan 
mal zu zeigen was Solidarität heißt. 

Kontakt:FAU-IAA Anarchosyn- 
dikalistlnnen, c/o Buchladen Le Sa¬ 
bot, Breitestr.76, 53111 Bonn. 
Tel.&Fax: 060/228/695193 


BAD MUSIC FOE 

WHY 
NOT 

LPs • CDs -12“. T-SHIRTS • SWEATER • VIDEOS ■ MAGAZINE J 
INDIE, WAVE, METAL, HIP HOP, DANCE, SECOND HAND, SIXTIES 

WHY NOT RECORDS 
1070 Wien, Kirchengasse 3 
Tel. 523 79 00 - Mo bis Fr. 10 • 19.30 Uhr, SA 9 • 13 Uhr 

VERSAND IN ALLE BUNDESLÄNDER 



OHNE 

Die Regierung baut ab. Den Sozialstaat in 
Österreich. Statt für Vollbeschäftigung zl» 
sorgen, geht die Regierung den einfachen Weg: 
S«e nimmt denen etwas weg, die ohnehin schon 
weniger haben. Sozialabbau für Arbeitneh¬ 
merinnen, Angestellte und besonders bei Fa¬ 
milien, um den teuren EU-Beitritt zu finanzie¬ 
ren. Wehren wir uns gemeinsam dagegen. 




TA Tb/att 
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INTERNATiONALE 5 


Radio CX-44 besetzt 


Seit dem 13. Februar sind die Räume, von 
denen aus Radio Panamericana vor seiner 
Schließung auf Sendung ging, von einer 
Gruppe aus Mitarbeiterinnen, Freundinnen 
und Sympathisantlnnen des Radios besetzt. 
Damit soll eine Wiedereröffnung des linken 
Radios, dem im August vergangenen Jahres 
von der damaligen Regierung Lacatle die 
Sendeerlaubnis entzogen worden war, er¬ 
reicht werden. Die Schließung des Radios 
drei Monate vor den Wahlen stellte nicht nur 
eine grobe Verletzung des Rechts auf Mei¬ 
nungsfreiheit dar. sie ließ auch ca. 70 Mitar¬ 
beiterinnen ohne Arbeit. 

Die seit dem 1. März amtierende Regie¬ 
rung Sanguinetti ist von den Besetzerinnen 
sowie von verschiedenen, sich mit dem Radio 
solidarisierenden Gruppen im in- und Aus¬ 
land aufgefordert worden, eine Lösung des 
Problems zu finden, entweder durch die 
Rückgabe der Frequenz, die jedoch vom 
Expräsidenten Lacalle bereits an dessen 
Freund Nelson Marroco vergeben worden 
ist, oder durch die Vergabe einer anderen 
Frequenz an das Radio. Bis dahin sind die 
Besetzerinnen fest entschlossen, nicht von 
der Stelle zu weichen. 

Auf juristischer Ebene haben die Besitze- 


BRD 


Bayer-Hauptversammlung: 

Werkschutz „entfernt" 
kritische Aktionäre 

Während der Hauptversammlung des 
Chemiemultis Bayer wurde ein Aktionär der 
„Coordination gegen Bayer-Gefahren" an 
einer Rede gehindert. Außerdem wurden An¬ 
träge verhindert, indem ihm das Mikrofon 
abgedreht wurde. Der Werkschutz enfemte 
drei kritische Aktionäre gewaltsam aus dem 
Saal. 

Schon vor der Hauptversammlung hatte 
die Coordination gegen Bayer-Gefahren 
mehrere Anträge schriftlich eingereicht, daß 
die Dividende zugunsten ehemaliger KZ-In- 
sasslnnen auf symbolisch 1 Mark gekürzt 
werden sollte. Das Geld sollte stattdessen für 
die Wiedergutmachung an Opfern der IG- 
Farben Kriegsverbrechen, für die Aufstel¬ 
lung von Gedenktafeln an allen Orten des 
IG-Farben Grauens und für eine Gedenkstät¬ 
te im KZ Auschwitz, in dem die IG-Farben 
ein eigenes KZ unterhielt, verwendet wer¬ 
den. 

Kurz nach Beginn seiner Rede über die 
Verantwortung von Bayer für die Verbre¬ 
chen der IG-Farben wurde ein Aktionär vom 
Vorstand unterbrochen, dann wurde ihm 
überhaupt das Mikrofon abgedreht. Hausver¬ 
bot erteilt und letztlich wurden drei Aktionä¬ 
re gewaltsam entfernt. 

★ 


rinnen der Frequenz, die diese an Radio 
Panamericana verpachtet hatten. Einspruch 
gegen den Entzug der Sendeerlaubnis durch 
die Regierung erhoben, da die offizielle - 
juristische - Begründung „Unregelmäßigkei¬ 
ten beim Abschluß des Pachtvertrages" lau¬ 
tete. Diese „Unregelmäßigkeiten" bestehen 
im Fehlen zweier Unterschriften bei der Un¬ 
terzeichnung des Vertrages, eine Sache, die 
normalerweise in Uruguay völlig unerheb¬ 
lich ist. 

Allen Beteiligten ist jedoch klar, daß es 
sich nicht um ein juristisches, sondern um ein 
politisches Problem handelt. Die neue Regie¬ 
rung hat sich bis jetzt in Zurückhaltung ge¬ 
übt; eine Wiedereröffnung des Radios könnte 
dem pluralistisch orientierten Image, das sie 
sich selbst gerne gibt, nur dienlich sein. 


TATbto tt O mwufMiweiluUtt u.» _ 

Am Abend des 24. Aprils verließ der 
Castor per Bahn das AKW Philippsburg. Die 
Fahrtstrecke war trotz strenger Geheimhal¬ 
tung von zahlreichen Demonstrantlnrien ge¬ 
säumt. Infolge massiver Polizeibegleitung 
gelang es jedoch nicht, ihn aufzuhalten. Le¬ 
diglich zwischen Langendort' und Grippel 
(wo immer das auch ist. Anm. d. A.) mußte 
eine Zwangspause eingelegt werden, weil in 
Gleisnähe eine scharfe Fliegerhandgranate 
gefunden worden war. die erst gesprengt 
werden mußte (klingt etwas dubios, die 
G’Schicht!; Anm.). Letztendlich erreichte 
der Atommüll sein wohl endgültiges Zwi¬ 
schenlager mit nur dreistündiger Verspätung 
am 25. April um 17 Uhr. Gemessen an den 
paar tausend Jahren, die er dort nun rum¬ 
strahlen wird, ein Klacks. 

Ganze acht Tage lang galt in einem Um¬ 
kreis von 50 Metern um alle Bahnlinien von 
Uelzen und Lüneburg nach Dannenberg, wo 
der Castor von einem Eisenbahnwaggon auf 
einen LKW umgeladen wurde, ein Ver¬ 
sammlungsverbot. Diesem wurde allerdings 
nur von tausenden Polizistlnnen Bedeutung 
beigemessen. die versucht hatten, es mit aller 
Gewalt gegen eine uneinsichtige Aktivistin¬ 
nenschar (Alternative. Autonome. Bäuerin¬ 
nen. Arbeiterinnen, Bürgerinnen,...) durch¬ 
zusetzen. Den Beobachtungen des “Komi¬ 
tees für Grundrechte und Demokratie" zufbl- 


Solidarität mit 
den Zapatistas! 

Bei einer Diskussion am Autonomie Kon¬ 
gress in Berlin (Ostern 95) meinte ein Ver¬ 
treter der EZLN (sinngemäß): Solidarität 
heißt für sie nicht, daß Menschen Demos 
u.dgl. abhalten. Am besten ist die Solidarität 
dadurch gegeben, indem die Menschen im 
eigenen Land Widerstand leisten. 

Nun befinden sich momentan einige Leute 
aus Chiapas in Europa, um Kontakte mit hier 
agierenden Gruppen aufzubauen. Deshalb 
ersuchen wir hiermit alle Gruppen, die Inter¬ 
esse an einem Kontakt mit den Anarchistin¬ 
nen aus Mexiko haben, dies uns mitzuteilen. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die Kohle 
für den Besuch (Fahrgeld. Spesen,...) von 
den Gruppen hier getragen-werden muß! 


ge wurde bereits an den beiden Tagen vor 
Transportbeginn, besonders aber an den 
Transporttagen selbst, in "unverhältnismäßi- 
ger” Weise gegen die Demonstrantlnnen 
vorgegangen: "Dem friedlichen und gewalt- 
freien. offen vorgetragenen Protest wurde 
zunehmend mit massiven Zwangsmitteln, 
wie Einsatz von Schildern, Schlagstöcken 
und Stoßstöcken bis hin zu Wasserwerferein- 
sätzen und einzelnen Anwendungen von 
Reizgas begegnet.” Selbst dort, wo das Ver¬ 
sammlungsverbot gar nicht mehr galt. 

Die Kosten des Polizeieinsatzes beliefen 
sich auf zig Millionen D-Mark. Allein für 
Niedersachsen war von 28 Millionen DM die 
Rede. Damit wurde wenigstens ein Ziel der 
Atom-Gegnerinnen erreicht: den Transport 
so teuer wie möglich zu machen. Je teurer 
dieser Castor käme, umso unwahrscheinli¬ 
cher würde jeder weitere, argumentierten 
sie. Unterdessen versuchte jedoch die CDU, 
die Kosten des Polizeieinsatzes auf die De¬ 
monstrantlnnen ahzuwälzen. Dies wider¬ 
spricht jedoch dermaßen eklatant den deut¬ 
schen Grundrechten, daß sie damit wohl nur 
kaum dprchkommen werden. 

Für heuer ist noch die Einlagerung von 
fünf weiterer Castoren geplant. Am 13. Mai 
findet in Hannover ein groß angelegter Akti¬ 
ons- und Demonstrationstag statt. Ideen tut 
neue Aktionen und Kampagnen werden be¬ 
reits gesammelt. 


BLICK INS GRÜNE 


Gorieben strahit: 

Der Castor ist angekommen 

Mit dem vermutlich größten und teuersten Polizeieinsatz Deutschlands 
seit Ende des zweiten Weltkriegs gelang es den Behörden Ende April, den 
Atommüllbehälter Castor auf seinem Weg vom AKW Philippsburg ins 
Atommüll“zwischen “lager Gorieben durchzuboxen. Wie wir bereits aus¬ 
führlich in den letzten Nummern berichteten, hatten Anti-Atom-Aktivi- 
stlnnen mit unzähligen phantasievollen Aktionen versucht, den Castor 
bereits zu stoppen, bevor er noch weggefahren war. Leider erfolglos. 


TA Watt 


•iWim'i i. 
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Wien 


Cjp 20,00, Theater m.b.H |7, Zieglerg 251 
Die jüngste Nacht I ustspiel von Ar¬ 
nold) Bronnen: „Umbruchs "-Nacht im Mai 
1045. Auch im schonen Salzkammergut, im 
kleinen On Roitti. droht die „heile Welt" 
zusammenzubrechen. Die Alpenfestung 
schwankt, doch in Oberdonau wird gestan¬ 
den und gekämpft. 2998 Parteigenossen und 
zwei marode Widerstkndler — der eine ohne 
Bein, der andere ohne Arm — harren und 
bangen Wer kommt schneller, der Endsieg 
oder die Amis, und wer stehl wie dann da' 
Das mix erbarmungslosem Witz gezeichnete 
teige, oppumrmsfi.se/ie Perlt,tixen der Roxxhe- 
flxtnen wiritein anx' die fu/gexxrlen 

polilifchen Entwicklungen dieser Republik, 
in der sich manch eine« nicht erinnern will. 
Brecht und Bronnen: galten einst als Drama¬ 
tiker-Zwillinge und wurden aus polilschen 
Gicintlen lange Zeit boykottiert. Im Gegen¬ 
satz zo Brecht wird Bronnen leinst in der 
Nahe des Nationalsozialismus und Bekann¬ 
ter 'Goebbels, spater Widerstandskämpfer 
und Mitglied der KPD) bis heule ignoriert. 
Weitere Vorstellungen im Mai: immer Du bis 
So (Beginn: 20.00) 

19 00 - 21.00. VHS F avorilen 110. Art ha- 

berpl. 18) Univ.ASs.Dr Wakounig, 
„Bassismus, Minderheiten und Feindbilder." 

N2t.00. EKH 110, Wielandg. 4) blue room 
0 ' (aid) mit Slim Voung & Band 


Linz __ 

CjsR 22,00, Theater phrtnis (Wiener Str. 2 5, 
Tel 0732/66 26 41) Wiederaufnahme: 
„PEEPschow 1 —- Heute Nacht oder NIE" 
war Auftakt einer neuen Form von Theater, 
die es auch erlaubt, zu später Stundp gespielt 
zu werden Ein Abend, bei dem das Publikum 
wirklich entscheiden kann, wie er sich ent¬ 
wickeln wird. Wie bei einer Juke-8ox kann 
mensch unter verschiedenen Titeln auswah- 
len. welche sre/er sehen mochte. Acht von 20 
Szenen aus der Weltliteratur werden pro 
Abend gespielt: 

Weitere Spieltennine: »3., 18., 25. und 27. 
Mai (immer 22.001 


Freitaci. 12. Mai 


Wien 


i 


S 21.00. EKH (10, Wielandg 4) Toaster mit 
' Nar Malik. Vergiftete Pfeil.. Dlareks Gab 


Nar Malik. Vergütete Pfeile, Dlareks Gab 

len- 

■WT 19.00 Amerlinghaus (7, Slillg. 81 Projekt 
^ „JEDER IST anderswo EIN FREMDER". 
Erstes Treffen der Schreibwerkstalt mit Me 
gramtnnen und Angehörigen ethnischer Min- 
derheiten. (Das Projekt lauft von Mai bis Dez. 
951 Werkstatt-Treffen jeden tr. Veranstal¬ 
tungsblockmil Lesungen. Ausstellungen, Pro¬ 
gramm tut Schülerinnen und KOMA-Kultur- 
präsemation im Sepl. Außerdem ist ein Buch 
mit den besten lexten der Wefkslanautorln- 
rten geplant. 


Wels (Oö) 


18.00, schlBhol (Dragonerslr. 22) Er¬ 
öffnung tler Foloausstellung 10 jahre 
schachthot 

21.00 Die (veikuohien Tiroler ) Knödel & 
Werk 


Samstag, 13. Mai 


I Wien __ 

K20.00, EKH (tu, Wielandg. 4) Fest der 
0 'Basisgruppe POlilikWIssenschafi: „Alles 
verändert sich, wenn wir es veräntlvrn 'mei¬ 
nen die, Anm. Tbl es spielen: Pasie. Sore, 
Change of Ways + divers.- Dis 
Auf der Uni gibts jetzt ja einen Wahlkampf 
(ÖH-Wahl vom 14 -16 Mail). Deshalb hier 
eine kleine Wahlemprehluitg, für all' die, die 
mit Wahlen alles verändern, wenn sie es 
verändern (wollen): Wählt die Basisgruppen, 
l>zw. jene (parteiunabhängigen) Gruppen, 
die sich aus solchen zusammenseizen (UAB, 


EILI, — diese werden meist von GRAS und 
KSV unterstützt) — damit sie den Männern 
Isic!) milden bunter Regenbogen (AGIer)die 
Suppe versalzen oder so,.... 


Sonntag, 14. Mai 


h V Alle i'> braven Jungt*ns und Madel» wer- 
fcVÄden'A heute ganz »chrtn eilig haben. 
Nicht weil der Mond heul so voll und der 
Knoblauch alle ist- Nein! Denn merkt euch 
liebe Kinder: Heute ist Muttertag Al$o be¬ 
sorgt noch schnell ein paar Blümchen — und 
dann los 


Wien 


Cj^’für I ruhaufsteherInnen ab soiort je¬ 
den Sonntag ab 12 Uhr (bei schönem 
Weiter im Hnf> Fruhstucksbeisl im FKH (10. 
Wielandg 4i 

Mit vielen Leckereien, Zeitungen, angeneh¬ 
mer Gesellschaft 
utd dannetwas später- 
S20.00, B A C H (16, Bachg. 21) Celehra- 
J' tion Her, Her, Her! Multertagsspektakel 
mit den Bleach Boy» 

S 21,00, EKH (10, Wielandg. 4IFIüchtlir*gv 
• ; soll mit; Di« verkochten Tirolerknödel 
Sunnsait'n und Schmetterlinge Ein MUSS- 
T. rmin! Die weltberühmten knbdel und die 
anderen spielen im Rahmen eines Uhudla-Fe- 
stes ein Solikonzert fur's I Wiener Iniegrafi- 
onshaus, Roma-SolbFond und FKH-Flücht- 
lingshilte Einziger Schönheitsfehler: ermäßig 
le Vnrverkaufskanen gibts »sei der., — na bei 
welchen von denen halt, wos auch all die 
anderen ..verbilligten" Karten gibt iwann st a 
Konto hast!) — (das war doch was für torgh 
Netz!) 


Schwertberg (OO) 

K 21 00, Kanal (Josefstal 21). full Moon 
0 'Party (Immer wenn der Mond voll ist, 
steigl im Kanal ein Fest — die sind halt so 
(mondsüchtig/) 


Montag, 15. Mai 


1 Wien _ | 

-dt-18 30. IWK 10. Bergg. 17) Völkischer 
Katholizismus und New Rechte. Vor- 
trag von Klaus Zetlhofer 


Dienstag, 16. Mai 


Wien _| 

E^^* 19,30, Lueraturhaus<7, Ziegiecg. 26 A) 
Szenische Lesung- Das Ent« Wiener 
Leselheater präsentiert Peter Wehs „f Oie Er¬ 
mittlung“ Oratorium in 11 Gesängen 
-dt- 19.00 Amerlinghaus (7, Siftg. fl) TAT- 
b/aXI-Solidaritatstrefferv Alle, die beim 
TATblaft mitmarhen. oder sonstwie die An¬ 
griffe gegen das TATbtatt abwehren helfen 
wollen, sind cingeladen, dorthin/u kommen 


Mittwoch, 17. Mai 


j Wien | 

Cj^y.30 und 15 00, VHS Favoriten (10, 
Arthaberpl. 18) Kinderfilm (ab 10 |.) 
Sebastian und Sparrow Von zwei unter¬ 
schied! ichen jungen f irrer lebt a uf der Straße, 
der andere kommt aus besseren Verhältnis- 
sen. Beide fasziniert das Leben des anderen 
Als der Straßenjunge erlährt, daß ihn seine 
Mutter sucht, machen sie sich auf den Weg... 
Wt-Nach Ende des Streiks (siehe Tb der 

Antifaxe gibts nun erfreulicherweise das 
Antifa-Cafe wieder, jeden Mittwoch von 
14.00 2.00 im EKH, 10. Wielandg 4 Nach 
der Erkenntnis, daß die Kombination von viel 
Bier und lautem, aggresiven Sound beileibe 
nicht das polnische Bewußtsein, sondern 
hauptsächlich die pseudo-politischen Posen 
männlicher Aggressivität fördert, ist das Anti- 
fa-Caie ab sorört alkfrei und mit regelmäßigen 
politischen Veranstaltungen. Heute 
^^ab 14.00, EKH (10, Wielandg. 4) Antila- 
** Cafe, um (15.00 und« 19 00 Vorlag und 
Diskussion „Gesellschaft ohne Häfn — eitse 


Utopie?" anschl. film 

[JR 19.30, 7stern (7, /sterng. 31) Öffentli- 
ct>e Genera Iptobe. Sludentlnnen der 
Schauspielschule Krauss präsentieren Der 
Streit von Pieirre Cadet de Champlain de 
Marivaux, ein Theaterstück ober die Unbe¬ 
ständigkeit der Gefühle. 


Donnerstag, 18. Mai 


| Wien 

K2t .00. EKH (10, Wielandg 41 blue room 
J i'aid) Film: „Die Verrückung" live vertonl 
von Kayielle Kjputl 


19. - 20. Mai 


[Linz 

-JL-SlfiWt (Steing. 51 Seminar Konfliktbe- 
” waltigung — Erfahrungen mit negativen 
und konstruktiven Kunhtkivvrljuien Es 
kommt u.a. eine Milartieitenn des Osterr. 
Studienzenlrum für Frieden und Konfliktlo¬ 
sung (was immer das ist <1. Anm bei Friedens- 
wertcstalt Linz, lei. 0732/77 10 94 



Wien 


K 20.00, B A C H. (16. Bachg. 211, Arma- 
0 geddon Düdos (Di Indusiriel Metal + 
f insalz moderner lechnologie _ 

[Wels (OÖ) 

^=•31) 10.00. schlBhol (Dragoncrstr 22) 
Tag der Soziaiprojeklf Die 10-jahrige 
Geschichte des Allen SchlShufs als Kollur- 
Zffilrum isl eng verbunden mil der Entste¬ 
hung. Entwicklung uml f tablierung der dort 
angesiedellen Sozialprojekte. Rund um die 
Ausstellung „Das Welser Modell” gestalten 
drei Sozialprojekte ein gemeinsames Pro¬ 
gramm Genauere Infos unter Tel. 07242/67 
284 


Samstag. 20. Mai 


I Wien 

Ür 15.00, Museum Moderner Kunst 19, Für- 
^ steng. t — Palais Liechtenstein! Kubis¬ 
mus Zu Kunslstromungen im 20. |h lädt Die¬ 
ter Schräge zut Kunst initiative für dir GA 
Wien. Anhand von Bildern und Skulpturen 
von Kokoschka. Magritte & Cn still über „Stil" 
(etren mehl!) gemeinsam geuualsrhl werden. 
Anm erf. unter TH. 317 69 00-34 nde. 522 
5 £ 45 

K2I.00. tKII (10, Wielandg 4) ATOM- 
0 'RAVE Soll-Rave für die EKH-Fluchtlingv 
politik 

An die, die da sagen werden, daß das ja nicht 
gehl, ein Rave zum Sixmscrn von FlUrhllingv 
hilte: Ihr irrt!!! 


Schwertberg (OÖ) 


7 


21.00, Kanal tjoserstal 21), Fuck Htad & 
jack Frost 


22. bis 28. Mai 


I SchlaWiener Festwochen 

sdtdine Festwoche gegen den Rassismus 
^ und seine staatliche Praxis aus (lern die 
archisiischen Zentrum des irisehgebac kennt 
St hengenlandes Alk-, die sich mit Aktionen 
laucli außechalti Wiens) Ix-leiligen wolk-n, 
seien hier dazu angesiillei. 

Das genaue Programm findet ihr im retlakliie 
neben. I eil 


Montag, 22. Mai 


I Wien _ 

19.00, Russisches Kulturinslilul (4. 
^ firahmspl. «i I ilm und üialog 1945 — 
1995. Hasenjagd — Vor lauter Feigheit gibt 
es kein Erbarmen. Diskussion mil Andreas 
Gruber (Regisseur) u.a. Verähsi. der Grünen 
Bildungswcrkstalt(lei. 52691 11)Mir Jiii/icp 
K20.00, B.A.Cll (16. Bachg. 211 Pro 
0 Choice O-Norm: Österreichische Ni-- 
wcomer-bditds bei ireiem F intritt 


Dienstag, 23. Mai 


| Wien _ " 

19.00, AIA (11, Sehnexjg. 15|„Wer sich 
nicht wehrt lebt verkehrt“ lip» und 
Tricks zum Umgang mil Polizei und Behör¬ 
den 


Mittwoch, 24. Mai 


Wien 


19.30, 7siern 17, 7slentg. 31) „Schon 
ist die lugendzeit oder I räumen allem 
ist Zuwenig." Fin Musical von und mit IVMii 
T rat)). Danach Party 


Wels (OÖ) _^ 

18.00-22.00, lugendzenlrum D22 
(Dragonetstr. 221 Mutti-Kuh-Fesl 
P\21.00 srhShof (Dragonerslr 22 1 Fuck- 
J'head A Black Koffie - 


Freitag, 9 . Juni 


Wien 


-Jt-Wichtiger Termin! 

, Auf jeden Fall vorxnerken! 

M 1 00. EKH (10. Wieland*. 4i TAI/üjIX- 
d f »Ft mit Ehose Wik) Suivmvllhe Plague 
(1 Auftritt in neuer Besetzung!), Vraivni.m 
(San Francisro), iilimmer sintl tliv Steine tler 
Hoftnuhg (linzl und vielen allen uihI neuen 
TAIbläitem, l(Alblan)-M)ins.. 


TU - CLUB 

I040^W|mi, PonijIgwM 1 


TAGISCAFE 13 -19 h 

BEISL Km KELLER 19 - 03 h 

Hlatwriw wr für Vtrwhw ftrw g«- 
W n o uH kf, ArbaitaormM, Kl«»- 
Vrspbeb» u.i.i auf Antrag» 

UND lONSIk 

VaraaslallaagM, Fast», 
laaipf. Satt 4k Schiagalst 


mTbfatf 


plus 35 - Seite 23 




Das TATblatt ... 


Umstrukturierung im 
TA Tbla tt-Dunstkreis <j e n 2) 

• • . -Ä* -‘mm- -VNO*.'. ' MBS 


Im letzten TATblatt berichteten wir über das Outsourcing 
des infrastrukturellen Sektors aus der Unabhängigen Initiati¬ 
ve Informationsvielfalt, welche unter anderem Herausgebe¬ 
rin des TATblatts ist, und im Zuge dieses Umstrukturierungs¬ 
prozesses auch einen neuen, flexibleren Weg in puncto 
Standortpolitik einschlug. 

Als neuen Vereinssitz hatten wir, wie im letzten TATblatt 
verkündet, die Pernerstorfergasse 42 gewählt, wo wir, im 
vollsten Einverständnis der Betroffenen, das Büro der Grünal¬ 
ternativen Jugend mitbenutzen durften. 

Aus heutiger Sicht müssen wir zugeben, daß diese Stand¬ 
ortwahl eine schräge Optik hat. Das hat aber mit der Unter¬ 
stützung der Inhalte der Grünen nichts zu tun. Wir dachten 
uns damals, man solle den Grünen eine Chance geben. Solan¬ 
ge die Kommunikation noch stattfindet, ist nicht aller Tage 
Abend. Zu dieser Politik der offenen Tür und Dialogfähigkeit 
können wir auch heute noch stehen. Wir haben in den letzten 
siebeneinhalb jahren eine gute Kultur gehabt, nämlich Türen 
nicht zuzuwerfen. Dadurch sind Blödheiten vermieden wor¬ 
den. Wir haben uns jetzt aber die uns betreffende Erklärung 
der Grünen geben lassen, und gestaunt, was das für eine 
obskure Mischung ist. Wir halten das für wahnsinnige Träu¬ 
mereien. Das ist genau die Art von verbohrtem Dogmatismus, 
der nur in grünen Gruppen, die eine zu geringe Realitätsver¬ 
bindung haben, entstehen kann. 

Wir haben schleunigst das weite gesucht. Unser neuer 
Vereinssitz ist im Büro des "FORVMS". Briefe, Faxe, Bestellun¬ 
gen, Abozahlungen etc. aber bitte bis auf weiteres an das 
Büro des Vereins ''INFRASTRUKTUR" (1060 Wien, Gumpen- 
dorferstraße 157/11, Telefon: 022215968078, Fax: 5968078-4) 
schicken, z.H. TATblatt. Wir bekommen das dann weiterge¬ 
leitet und/oder ausgerichtet. 


Achtung Abonnentinnen! Die im Adreßpickerl unterhalb deines Namens in doppelter Klam¬ 
mer angegebene Zahl ist die Nummer jenes TATblatts, das du als letztes im Rahmen deines 
Abos zugeschickt bekommst wenn du nicht rechtzeitig verlängerst!II Bei Fehlern oder 
Unklarheiten bitte einfach bei uns anrufen oder uns schreiben! 


P.b.b., Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1070 Wien 



ist eine seit 1 988 existierende und 14-taglich erscheinen¬ 
de. selbstverwaltete Zeitschrift "Alles über das Böse auf der 
Welt “ "Nachrichten aus dem Widerstand" oder "die Zei 
tung für Täterinnen"; unsere Arbeit genau zu definieren, 
fällt uns schwer. 

Klar ist aber: "Objektivitar’ und "Ausgewogenheit sind 
nicht unsere Sachei 

Das TATblatt soll die Wut. den Widerstand und vor allem 
die Erfolge der Menschen zum Inhalt haben, die keine 
"Beherrschten" sein wollen 

Das TATblatt soll nicht "Zentralorgan" sein. Es ist Platz hi' 
Diskussionen und Erfahrungsberichte: Die Wege in eme 
Gesellschaft ohne Unterdrückung der Frauen, ohne Rassis¬ 
mus. ohne Hierarchie. Dogmatismus und Profitdenken sind 
in keiner Landkarte eingezeichnet, kein Führer kennt den 
Weg! 

Das TATblatt darf nicht '‘fertig", und schon gar kein "Pro¬ 
dukt" sein, sehr wohl aber em m ständiger Entwicklung 
befindlicher Ausdruck der Suche nach einer anderen Gesell 
schaff 

Wer sich von Rechtschreibfehlern, kontroversiellei Diskus 
sion und Chaos nicht abschrecken laßt, ist herzhchst emge 
laden, mitzumachen 


Kontakt 


Joumafrfienst: Mittwoch 15-18 Uhr {Wien 6, Cumpendoi 
lei Jtr 157/11) 


Verkaufsstellen 


WIEN 1: •BH Südwind (Kleeblitigaoe 1) -fl H Winter (Landet 
grnhnsnaDe 30) -Zeitungtkiosk 8 A Kereem (Kammern' 
pauage - beim UAAbgang) •Zrntralbucnhandlung (Schule/ 
itraße <) WIEN 3: • AiemBenl (3. Bnumgaae BO) •Bau 
em/Bauennnenhot Produkte Diicktverkaut „Unser Laden" 
(Apostelgasse 17) WIEN 4: Beisl TU-Club (Pamglgasseltcke Ar- 
gentmerstraße) WIEN & • Beisl KUKU (Unke Wienreile 981 
•Platten BAUE UP (Holmuhlgasse I) WIEN 7: -VC.B Sacro 
(Neustdtgasse 6Ä <m Hof) .Platten Why Not (Kirchengasse) 
WIEN *: .fZÄ (LerchentetdecstraDe 18 34) •Bits Makrokosmos 
IStroingasse 38) WIEN 9: • BHBuchwelt (Schia/arispanierstral)e 
IS) • BH LOwenheu (Berggasse 8, Eingang Wasagassel •BH 
Benebuchladen (Koltngasse 6) WIEN 10: •Bioladen “Oer U 
den- (OudrunstraBe 143) • EKH (Wielandgasse 7-4) WIEN IS: 
•Beisl CI (Payergasse 14) •Beisl B A C H (Bachgasse 31) 
STOCXEBAU .Backerei W Schwan (HcidltraDe tl) GRAZ: 
•OH GEWI, Zimmer 5 (Schubertstraße 3-4) •lugendientnm 
Eaplosiv (Schutzgasse 16) SALZBURG: •OH fakultatsvertre- 
tung NAWI (HellrunnetStraße 34) SCHWERTBERG: •Kulturver- 
ein KANAL (Joselul 31) INNSBRUCK: •Utopia (Ischämie’ 
straßeS) 


TATblatt-Abo 


Zahlungen an: 

Verein ..Infrastruktur" (1060, Gumpendorferstraße 157/111, 
P.S.K 92 037.311 

einfach beiliegenden Erlagschein (P S.K 92 037 311 Empt 
Infrastruktur J ausfullen (Name und Adresse auch ,»m rech 
ten Abschnitt vollständig eintragen ff!) und einrahlenf 

Preise innerhalb Österreichs: 

10-Nummern-Abo 140,-öschrs 
20-Nummetn-Abo: 270,- öschis 

Preise außerhalb Österreichs: 

10-Nummern-Abo: 200.- Oschis 


Impressum 


M edi eninhabenn, Herausgeberin: Unabhängige Initiative 
Informatronsvielfält. 1070 Wien. Museumstraße 5 (FORVM) 
DVR Nr.: 0558371 

Druck und Vertrieb 

Verein ..Infrastruktur". 1060 Wien, Gumpendorferstraße 
157111 

Druckerei-Öffnungszeiten . Mn-Fr 15 • 18 Uhr (ebd ) 
Telefon: (0222) 596 8078 
Fan: (0222) 596 8078-4 
Konto: P.S.K. 92.037.311 

Redaktionelle Beiträge sind als solche gekennzeich¬ 
net. Leserinnenbriefe und nicht als redaktionell be¬ 
zeichnet« Beiträge geben nicht die Meinung der Re¬ 
daktion. sondern die der Schreiberin oder des Schrei¬ 
bers wieder. 


Das nächste 

TATblatt 

erscheint am 
24. Mai 1994 





















